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Gegen die Sozialdemehratie.
Herr v. Podbielski hat ſich bekanntlich demüßigt gefühlt,

ſeine Beamten und Unterbeamten vor der böſen Sozial
demokratie zu warnen und die Bethätigung ſozioldemokra-
tiſcher Geſinnung für unvereinbar mit dem Dienſteide zu er-
klären. Er hat damit dasſelbe gethan, was Herr Thielen,

der preußiſche Eiſenbahnminiſier, vor ihm geihan hat, und
ſein Erlaß bewegt ſich ganz in dem Gedankenkreiſe, dem er
im Reichstage bei der dritten Leſung des Poſtetats mündlich
Ausdruck verliehen hatte. Es kann ſehr dahingeſtellt bleiben,
ob die väterliche Ermahnung, die durch die Drohung mit
der Entlaſſung angenehm unterſtrichen wird, irgendwelchen
Erfolg haben wird. Wenn die Beamten Sozialdemokraten
werden, ſo thun ſie es nicht aus Mutwillen, ſondern weil
fe erkannt e daß ſie ihrer ganzen Lebens lage nach zu

r arbeitenden Klaſſe gehören, aus der ſie, ſoweit ſie Unter
beamten ſind, ausnahmslos hervorgegangen ſind. Sie ſehen
weiter, daß ihre Jntereſſen im Reichstage am energiſchſten
von der Sozialdemokratie, der einigen wirklichen Volképartei,
verfochten werden, und ſo ſuchen und finden ſie Anſchluß
beim organiſierten Proletariat.

Auch der ſchneidigſte Generalpoſtmeiſter kann ſeinen Unter
gebenen nicht ins Herz ſehen und ſeine Erlaſſe müſſen daher
ein Schlog ins Waſſer bleiben. Wenn ſie eine Wirkung
haben, ſo nur die, daß ſie die zahlreichen Jndifferenten, die
es leider unter den kleinen Beamten noch giebt, auf die
Sozialdemokratie higweiſen und ſie zum Nachdenken darüber
anregen, weshalb gerade dieſe Partei verfemt wird. Die
Ergebniſſe ſolchen Nachdenkens werden den Wünſchen der
Verfaſſer ſolcher Erlaſſe nicht immer entſprechen. Traurig
bleibt es aber immerhin, daß ſolche Exlaſſe gegen eine be-
ſtimmte Partei überhaupt ergehen können. Sie verletzen den
Grundſatz der Gleichberechtigung aller politiſchen Meinungen
der Bürger auf das ſchärfſte. Ja einem modernen Stagate,
etwa in England, wären ſie unmöglich. Dem reaktionärſten
Tory würde es nicht einfallen, von den erſten Staatsbeam-
ten einen ſolchen Eingriff in das Recht der politiſchen Mei-
nung der Beamten zu fordern Unſeren Reaklionären aber
genügen die Erlaſſe des Poſt- und des Eiſenbahnminiſters
noch nicht, ſie verlangen mehr, ſie fordern, daß ſämtliche
Reichsämter und Miniſterien mit ähnlichen Exlaſſen ihre
Beamten einſchüchtern, Sozialdemokraten zu ſein oder ſozial-
demokratiſch zu wählen.

So wendet ſich das nationalliberale Jobberblatt, die Ber
liner Börſenzeitunz, in einem ſpitzigen Artikel gegen die
„olympiſche Gelaſſenheit“, mit der die Reichsregierung in

Gefamtheit die ſozialdemokratiſche Agitation unter den
eamten gewähren laſſe und ſagt: Jſt aber die Reichs handlungen wieder gufgenommen.

regierung mit den von der Eiſenbahn und Poſtverwaltung

I
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rohen Ziffern der Maſſenwahl auch die Jntelligenz der richtet, wurde zugeſtimmt.
Die Herren Aerzte befürchten einfach die Konkurrenz derNation unter allen Umſtänden zu einer dauernd feſtſtehenden

Vertretung gelangte. Vielleicht liegt darin doch das Hilfs-
ar der Zukunft gegen das Ueberwuchern der Sozialdemo-

atie.“
Der Plan iſt gar nicht ſo übel vom Standpunkt unſerer

Reaktionäre und ſteht auf gleicher Höhe mit dem Vorſchlage
des bekannten, vom Abg. Müller Fulda an die Oeffentlichkeit
gebrachten „Regierungsplanes“, den Reichstag aus Ver-
tretungen der Einzellandtage zuſammen zu ſetzen. Der Reichs
tag würde dadurch zum Teil auf das Niveau des preußiſchen
Herrenhauſes herabgedrückt werden. Unſere Genoſſen werden
es zu verhindern wiſſen, daß ſolche Pläne irgendwie ernſt-
haftere Geſtalt annehmen.

Lebhaft geklagt wird über die offizielle Bericht-Er-
ſtatinng über die Wahlergebniſſe durch Wolffs Depeſchen-
Bureau. Nicht nur, daß die Fraktionszugehörigkeit bei
mehreren Abgeordneten falſch angegeben worden iſt, ſo daß
man bis heute noch nicht genau alle Fraktionsſtärken an
geben kann, ſondern auch falſche Schlußziffern ſind mehrfach
gemeldet worden, und wiederholt mußten die erſten Nach-
richten als falſch zurückgezogen werden. So kommt ſoeben
wieder aus dem oberbatriſchen Kreiſe Waſſerburg eine Be-
richtigung. Sie lautet:

„Nach amtlicher Feſtſtellung erhielt bei der Reichstags-
Stichwahl Lanzinger (Bauernbund) 6992 Stimmen, Huber
(Zentrum) 6149 Stimmen. Somit iſt Lanzinger gewählt,
nicht Huber.“ Es ſtellt ſich danach die Zahl der Zentrums-
abgeordneten auf 103, die der Bauernbündler auf 5; das
Zentrum verliert einen Sitz an die Bündler.

Proteſt erhoben wird gegen die Wahl des national
liberalen Münch Farber in Oof, der unt 11 112 gegen 9095
Stimmen über de ſozialdemokratiſchen Kandidaten Stücklen
in der Stichwahl ſiegte. Der Proteſt ſtützt ſich auf ſchwere
ar e gehen und die Mitzählung ungiltiger Stimmzettel
ür Münch.

Noch mehr Erlaſſe Der Poſadowskyſche Wahlbrief
und der Podbielskiſche Erlaß ſollen, wie der Hamburger
GeneralAnzeiger aus ſicherſter Quelle erfährt, Fortſetzung
finden, zwar ſoll eine Kundgebung „von höchſter Stelle“
vevorſtehen, welche an alle Beamten gerichtet iſt und ihnen
die Beteiligung an ſozialiſtiſchen Beſtrebungen ſtrengſtens
verbietet. Fortlaufende Berichte über die Durchführung des
Erlaſſes an den Kaiſer ſind befohlen.

Mehr Arbeiterſchutz. Seit einigen Tagen hat in
Berlin die Reichskommiſſjon für Arbeiterſtatiſtik ihre Ver-

Da die Kommiſſion zur
Machtloſigkeit verurteilt iſt, werden ihre zum Teil recht gut

proklamierten Normen der Abwehr des ſozialdemokratiſchen gemeinten Vorſchläge wenig fruchten. Der badiſche Fabrik
Geiſtes einverſtanden, dann wird ſie ſich unſeres Erachtens
der Pflicht nicht entziehen dürfen, den Standpunkt dieſer
Reſſorts zu generaliſieren und von Reichs wegen den Kamp

egen die Sozialdemokratie aufzunehmen. Vivat sequens!Ler Graf v. Poſadoweky wird dieſen Wink der Beſitzenden

wohl nicht überſehen und ſo wird der Generalmarſch gegen
die ſozialdemokratiſche Agitation unter den Beamten wohl
bald von Reichs wegen geſchlagen werden. Uns laſſen die
Anſtrengungen unſerer Gegner ſehr ruhig. Die ſiegreiche
Macht der ſozialiſtiſchen Jdee, die die Herzen aller Armen
und Unterdrückten, auch wenn ſie den Beamienrock tragen,
gewinnt, kann durch papierne Exlaſſe nicht gebrochen
werden.

Sagesgeſchiete,
Vor den Wahlen und nach den Wahlen.

f

inſpektor Dr. Wörrishoſer ſetzte zunächſt durch, daß eine
Regelung der Arbeitszeit für die Getreidemühlen vor-
genommen werde. Leider ſchloß die Mehrheit die Wind-
mühlen daron aus. Die ununterbrochene Ruhezeit in den
Mühlen muß mindeſtens 8 Stunden betragen. Jn Waſſer-
und Dampfmühlen mit wenigſtens zwei Hilfsperſonen wird
die Höchſtdauer der täglichen Arbeitszeit auf 14 Stunden
feſtgeſetzt. Bei wöchentlichem Schichtwechſel zwiſchen Tag-
und Nachtarbeit darf der den Tagdienſt beſorgende Gefelle
12 Stunden, der nachts beſchäftigte Geſelle 16 zuſammen-
hängende Stunden täglich verwendet werden. Die Waſſer-
mühlen werden an den Sonntagen, an denen ihnen der Be
trieb geſtattet iſt, von der Einhaltung der Vorſchriften inſoweit
befreit, als dies zur Bewirkung des Schichtwechſels erforder-
lich ift Junge Leute unter 16 Jazren in Winde und

Vor Waſſermühlen ſollen nur in der Zeit von halb 6 Uhr früh
den Wahlen war in der Preſſe unſerer Gegner kein Blatt bis halb 9 Uhr abends beſchäftigt werden dürfen; die Be-
zu finden, das ſich offen gegen das beſtehende Wahlrecht
zum Reichstag ausgeſprochen hätte. Die graueſten Sünder,
die in den Jahren vorher häufig genug mit dem Staats-
ſtreichSäbel geſpielt hatten, erklärten ihre Begnerſchaft gegen
das allgemeine Wahlrecht für eine blanke Verleumdung und
erließen pathetiſche Erklärungen, um ihre Gönnerſchaft dem
gleichen Wahlrecht zu bekunden. Nach den Wahlen hat ſich
das Bild geändert. Die Leipziger Ztg., das Organ der

egierung ging mit einem fulminanten Artikel
gegen das Wahlrecht voran und nun folgen die kleineren

nach.

Mehrheit gewählten Herrn v. Kardorff, die Berl. N. Nachr.,
das in die gleiche Kerbe haut.

e
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Jn Berlin iſt es das Organ des mit einer Stimme

Nach einem Gerede über
ſagt Unmoraliſche der Stichwahlen rücken ſie mit dem Vor

b(elaArtikels aber ſteckt in folgendem Satze: „Ein anderes Mittel
endlich, dem Reichstag eine konſtante, in nationalen Fragen

e, die Wahlpflicht heraus. Der eigentliche Kern des

zuverläſſige Majorität zu ſichern, beſtände in der Verleihung
es Wahlrechts an Städte, Hochſchulen, Handelskammern,

bandwirtſchaftskammern und ſonſtige kooperative Verbände.
Es würde dazu nötig ſein, die Zahl der Reichstagsmitglieder

ſchränkung auf zwölfſtündige Arbeitszeit wird abgelehnt.
Betreffs der Arbeitszeit im Gaſtwirtsgewerbe iſt

feſtgeſtellt, daß dieſe bis zu 20 Stunden täglich beträgt.
Auch die Stellenvermittelung liezt ſehr im argen. DenKommiſſionären müſſen zehn wart und mehr für Beſorgung

einer Stelle bezahlt werden. Am ſchlechteſten ſtehen in
Bezug auf Arbeitszeit die Oberkellner. Als großer Miß-
ſtand erſcheint das Trinkgelderunweſen, das die Kellner ſelbſt
aufs tiefſte beklagen. Die Frage, ob eine Regelung der
Arbeitszeit bei Beſchränkung derſelben wünſchenswert und
durchführbar ſei, iſt von den befragten Wirten durchweg
verneint, von den Kellnern ganz überwiegend bejaht worden.
Der Geſundheitszuſtand ſei ein ſehr ungünſtiger.

Einen recht bornierten Standpunkt haben die
Aerzte der zweiten Hauptverſammlung des 26. deutſchen
Aerztetages eingenommen. Die Delegierten erteilten ein-
ſtimmig ihre Zuſtimmung zu den aufgeſtellten Theſen gegen
die Zulaſſung der Frauen zum mediziniſchen Studium,
indem es nicht für zweckmäßig erklärt wird, daß gerade mit
der Medizin der erſte Verſuch einer Zulaſſung der Frauen
zu den gelehrten Berufsarten gemacht werden ſolle, zur

weiblichen Aerzte und vur aus dieſem Grunde nehmen ſie
einen Standpunkt ein, der ſie vor der ganzen gebildeten

Welt lächerlich macht.

Bravs! Eine Anklage wegen Majeſtäts-Be-
leidigung wurde am Donnerstag vor dem Berliner Land
gericht I gegen den Maurer K. vor roller Oeffentlichkeit
verhandelt, weil der Gerichtshof es für zweckwäßig hielt,
daß das Publikum erfahre, auf welche Weiſe derartige An
zeigen zu ſtande kämen. Der Angeklagte ſoll zu zwei ver
ſchiedenen Malen verächtliche Bemerkungen über den Kaiſer
gemacht haben. Zuerſt am Kaiſers Gebuitstage im vorigen
Jahre, alſo vor 18 Monaten. Der Beſchuldigte beſtritt
dies entſchieden, die vier Frauen, die als Belaſtungszeuginnen
auftreten würden, ſeien mit ihm verfeindet und wollten ſi
nun an ihm rächen. Es ſtellie ſich denn auch heraus da
der Angeklagte mit einer der Zeuginnen einen Beleidigungs
prozeß geführt hatte, aus welchem er als Sieger hervor-
gegangen war, die drei übrigen Zeuginnen hatten u
jenem Verfahren auf ſeiten der Verurteilten geſtanden. t
großer Zungenfer!igkeit ſchilderten ſie die ungehörigen Aeuße-
rungen, die der Angeklagte über den Kaiſer gemacht habe.
Aber der Gerichtshof hielt ihre Bekundungen für elenden
Weiberklatſch und ſprach den Angeklagten frei.

Ausland.
Türkei. Frankreich droht mit Exekution und will die

letzte Rate der von der Pforte an Griechenland zu zahlenden
Kriegsentſchädigung mit Veſchlag belegen laſſen, wenn die
Türkei nicht bis zum 10. Juli die Entſchädigungen an die
franzöſiſchen Staatsangehörigen für ihre Verluſte bei den
armeniſchen Verfolgungen bezahlt. Die italieniſche Botſchaft
überreichte der Pforte ebenfalls eine Verbalnote, in welcher
ſie die Regelung ihrer Reklamat onen verlangt. Frankreich
erhebt Anſprüche im Betrage von 1500000 Frks., Jialien
ſolche in Höhe von 400 000 Frks.

Krieg wiſchen Spanien und Nord
erika.

Die Nachrichten aus Madrid laſſen zwar die Lage der
Spanier auf Kuba wie auf den Philippinen nicht allzu un
günſtig erſcheinen, doch laſſen auch die heute eingelaufenen
Depeſchen keinen Zweifel darüber aufkommen, daß nament
lich auf Kuba eine Kataſtrophe für die Spanier bevorſteht.
Der Geſundheiiszuſtand der amerikaniſchen Truppen auf
Kuba iſt kein günſtiger, doch nimmt die Einſchliesung San
tiagos ihren Fortgang. Ob die ſpaniſche Meldung, der
amerikaniſche Kreuzer Brooklyn ſei von ſpaniſchen Geſchoſſen
getroffen worden und mit 24 Mann geſunken, richtig iſt,
wird ſehr bezweifelt.

Foltzeiliges nnd Serichtttches.
S Wegen Beleidigung von Schutzleuten war Gen. Konrad

Beißwanger von der Unterfränk Volkstrib. aueagß Jn
einem Falle handelte es ſich um die Verhaftung des Maurers
Behringer aus Hallſtadt bei Bamberg, der gewaltſam durch
die Straßen geſchleift und am anderen Tage im Polizeilokal ge
ſchlagen worden war; im zweiten Falle wurde ein bei einem nächt
lichen Skandal als Zuſchauer anweſender Würzburger Einwohner,
als der Teilnahme verdächtig, verhaftet und nebſt einem anderen
Arreſtanten auf der Polizeiwache ebenfalls mit Schlägen traktiert.
Außerdem wurde noch erwähnt, einer er der Verhaftefen habe die
Nacht bei offenem Fenſter ohne Matratze und Decke im Arreſt
lokale zubringen müſſen, obwohl es ſehr kalt geweſen ſei. Auf
Grund der Zeugenausſagen der Mißhandelten, die ſich mit den
Ausſagen der Schutzleute im Widerſpruch befanden, erkannten die
ſo worenen auf „Nichtſchuldig“, worauf Freiſprechung er
olgte.

Barteinachrichten.

Unter den 56 nbefinden ſich 34 Handwerker, 7 Schriftſteller, 5 Kaufleute, 4 Rechts
anwälte, 2 Lehrer, 1 Offizier, 1 Chemiker, 1 Apotheker. Vom Ge
noſſen Hoch iſt der urſprünglich erlernte Beruf nicht bekannt. Von
den Handwerkern waren oder ſind 6 Tiſchler: Zubeil, Tuzauer-
Pfannkuch Kloß, Dreesbach, Cramer; 3 Schneider Klees,
Reißhaus, Albrecht; 2 Schriftſetzer: Dietz, Albert Schmidt;
1 Drechsler: Bebel; 1 Sattler: Auer; 7 Zigarren- Ar
beiter: Meiſter, Molkenbuhr, Förſter, v. Elm, Geher, Hofmann,
Kaden; 2 Klempner: e rig 1 Former: Schwartz;
5 Kaufleute: Singer, Antrick, Oertel, Fiſcher Roſenow, 1 Berg
arbeiter; Sachſe; 2 Schuhmacher: Bock, Seiffert; 1 Litho
raph: Schmidt (Frankfurt); 2 Schloſſer: Urich, Frohme;Taperierer: Ehrhart; 1 Gärtner: Stolle; 1 Glasbläſer:

Horn; 1 Weber: Baudert; 1 Bäcker: Bueb; 4 Rechts Anwälte: Haaſe, r Herzfeld, Stadtha en; 7 Schriftſteller:
Blos, Calwer, Geck, Gradnauer, Liebknecht, Schippel, Schoenlank;

t 1A r Agſter; 2 Lehrer: Kunert,
ele; eutnant: v. Vollmar.hat das Gymnaſium abſolviert und die Univerſith Zaht beſah
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lenre gen Andenken WBei der Stadtverordnetenwahl in Luckenwalde
wurde der ſozialdemokratiſche Kandidat i h mit 208
Se den Rentner now, der nur 50 Stimmen erhielt, ge

hlt. tzt eben Sozialdemokraten in der dortigen Stadt
veror Luckenwalde ſteht noch!zialdemokratie wird in der nächſten
Woche ihren achten Kongreß in Odenſtagte 1876 der erſte K ß ehe überongreß.85 Vertreter in öffentlichen Korperſchaften (im Reichstage, in

den Gemeinden).

Gewerkſchaftliches.
Die Maurer von Magdeburg richten an ihre r

Kollegen die Bitte, Jnſerate in bürgerlichen Blättern, durch welcheBauarbeiter für Magdeburg geſugt werden, nicht zu ten,

da die g en Bauten von den zwar am 4. Juliwieder geöffnet werden ſollen, aber noch viele am Orte wohnende
Ko untergebracht werden müſſen. Die Maurer ſind vor

ſie ſich mit den Zimmerern

hrbar
Bäckergeſellen, in der
ollte, verlangte man für das Eintreten in einen Streik eine
reiviertel-Majorität. Dieſe war in der Verſammlung nicht

vorhanden und wurde ſomit die Geltendmachung der Forderungen
vertagt.Der eik in Hamburg nimmt für die Geſellen einen
vielverheißenden Fortgang. Das Heranziehen fremder Arbeits
kräfte zwar gelungen, hat aber keine Bedeutung, weil die
Waren der boykottierten Bäcker nicht gekauft werden. Die Streik
leitung hat den Austrägern oder Meiſtern, die die Forderungen
bewilligt haben, Kontrollkarten ausgeſtellt. Alle Arbeiter und
die meiſten Geſchäftsleute, welche Brot und Semmeln kaufen

ollen, nehmen nur denjenigen Austrägern Waren ab, welche eine
ontrollkarte vorzeigen können. Wer nicht im Befſitze einer ſolchen

Karte iſt, wird nichts los. Jn Eimsbüttel iſt ein Austräger
binnen drei Tagen 26 Kunden losgeworden, ein anderer 22, ein
dritter 19 u. ſ. w. Die Bäckerm ſehen zu ihrem Schrecken,
welche Macht ihnen gegenüberſt Sie müſſen ſich fügen, wenn
e nicht Grunde gehen wollen. Erſt durch Schaden werdene klug, ihr nes Dünkel wird einer erhöhten Auf-
eſerg über ihre ſozialen r Platz machen müſſen.

akteur E von der Buchdrucker-Wacht iſt von
der Redaktion dieſes Gewerkſchaftsblattes zurückgetreten. Das
Blatt wird vom 1 Juli ab wie früher nur einmal wöchentlich

cheinen.
Der Ausſtand der Lederarbeiter in Schleswig dauert

fort. Ausſtändig ſind noch 130 Mann, davon 93 Familienväter
mit 214 Kindern. Die Beteiligten ſind zum überaus größten
Teil organiſiert und erhalten ſomit ihre regelmäßige Unterſtützung.
Bis jetzt ſind Abtrünnige nicht zu verzeichnen.

Iohales aud Provinzieles.
Halle a. S.,71. Juli 1898.

Unſer Schuldkonto. Gegen unſern Koll. Weiß-
mann ſchweben nicht weniger als neun Klagen. Jn der
zehnten Klageſache, der Majeſtätsbeleidigungsſache betreffs
der Erinnerungsmedaille am apfelſinengelben Bande, iſt das
Verfahren beendet und Weißmann endgiltig zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Unſere Leſer wird es intereſſieren und
zugleich werden ſie einen Begriff erhalten über die Gefahren,
die mit der Redaktion eines ſoz aldemokratiſchen Blattes ver
bunden ſind, wenn wir die „Strafthaten“ anführen:

Erſtens ſoll Weißmann zur Teilnahme an einem ver-
botenen Um uge aufgefordert und ſich dadurch ſtrafbar ge-
macht haben. Es delt ſich um weiter nichts, als um die
Notizen im Volksblatie, welche zur Teilnahme an der Mai-
feier anregten. Und nicht nur zur Teilnahme an einem ver-
botenen Umzuge, ſondern auch zur Teilnahme an einer ver
botenen Verſammlung ſoll durch die Notizen aufge-
fordert worden ein. „Die Verſammlung“ iſt das
Maifeſt.

Zweitens hat die Staatsanwaltſchaft Berufung einge
legt v die r re ung Weißmanns, als er angeklagt
war, durch die Worte „Zuzug iſt fernzuhelten“ groben Un-
fug verübt zu haben.
7. Juli ſtatt.

Drittens fühlt ſich ein Gendarm in Teuchern durch eine
Korreſpondenz im Volksblatte beleidigt. Der Gendarm war

Die Berufungeverhandlung findet am

zu Beginn des Wahlkampfes in ein Lokal gekommen wo
unſere Genoſſen ein Glas Bier tranken. Sein Auftreten
war geſchildert und durch eine abfällige Bezeichnung charak-
teriſiert worden.

Viertens fühlt ſich der Gemeindevorſtand von Gie-
bichenſtein beleidiat, weil das Volksblatt das Nichteingreifen
bei Dipvhtgeriefällen durch Desinfektion, Fortſchaffung der
Leichen u. ſ. w. geiadelt hatte.

Fünftens ſchwebt noch in der Reviſionsinſtanz ein
Boykottprozeß, in dem Weißmann in beiden Jnſtanzen zu
14 Tagen Haft verurteilt worden iſt. Die Notiz beſtand
lediglich aus der Mitteilung, daß ein Wirt ſeinen Saal
den Gewerkſchaften nicht mehr zur Verfügung ſtellte. Jrgend
ein Wort darüber, daß die Arbeiter nicht mehr den Wirt
beſuchen ſollten, war nicht daran geknüpft. Das Gericht
nahm aber an, daß ſchon die Mitteilung an ſich einen Boy-
kott bedeute. Und dafür 14 Tage Gefängnis

Sechſtens klagt der Staatsanwalt im öffentlichen
Jutereſſe wegen Beleidigung jenes Direktors der Papier-

in Calbe a. S., Alfred Müller, der ein junges
ädchen verführt, ihr dann keine Alimente gezahlt, ſondern

e wegen Erpreſſung angezeigt hatte, als ſie Unterſie verlangte. Das arme Mädchen wurde in Berlin

niedrigſten Strafe von einer Woche Gefängnis verurteilt.
Richter ſprachen ihre Entrüſtung über das Vorgehen

Müllers aus, und alle Zeitungen, ohne Ausnahme der
Parteiſtellung, verurteilten die That Müllers aufs ent
ſchiedenſte. Wir thaten dasſelbe in Nr. 89 vom 17. April,
indem wir den Bericht wörtlich einem andern Blatte ent

Und nun nimmt die halleſche Staats-
anwaltſchaft „im öffentlichen Jutereſſe“ die

Klage dieſes aeit t gebrandmarkten Mannes
in die Hand und klagt gegen unſern Verant-
wortlichen.

Siebentes ſoll das Volksblatt den Tiſchlermeiſter Von-
in Delitzſch durch die Schilderung der in ſeiner Werk
att herrſchenden Verhältniſſe beleidigt haben. Die Schilde
war in einer r Verſammlung gegeben

worden das Volksblatt enthielt nur den Bericht darüber.
Achtens Gr ſich ein Offizier in Bernburg beleidigt

durch einen Bericht, der gleichfalls durch andere Blätter
n und in welchem mitgeteili worden war, der Offizierſa n ein Haus gegangen, in dem früher eine Proſtituierte

wohnte. Es habe ſich dann eine Schlägerei mit einem Hausbewohner entwickelt. Auch für den Offtgier hat die Staats

anwaltſchaft die Klage „im öffentlichen Jnlereſſe“ in die
Hand genommen.

Neuntens Last, not least das Letzte, nicht
das Geringſte! Vor einigen Wochen teilten wir mit, daß
der Schuhmacher Dombrowski in Berlin wegen Majeſtäts-
beleidigung zu drei Monaten verurteilt worden war, weil er
das von ſeiner Tochter, einem Schulkinde, mit nach Hauſe
gebrachte Kaiſerbild zerſtört hatte. Jn der einfachen Mit
teilung dieſes Geſchehniſſes, das unſererſeits mit keinem
Worte irgend eines Zuſatzes verſehen und das in wörtlich
gleichbedeutender Weiſe von Dutzenden von Blättern ge
meldet worden war, ſieht die hieſige Staatsanwaltſchaft
wiederum eine Majeſtätsbeleidigung.

Jnwieweit das Gericht dem Antrage auf Eröffnung des
Hauptverfahrens in den meiſten der r Klageſachen
ſtattgeben wird und wie das Gericht gegebenenfalls ſich zu
den Klagen ſtellen wird, muß ſich erſt noch zeigen. Unſere
Leſer ſehen aber, wie gefährlich der Wez iſt, den ein ſozial-
demokratiſcher Redakteur zu gehen hat.

Zur Maurer bewegung. Am Sonntag vormittag
11 Uhr findet in der Moritzburg eine Verſammlung der
Streikenden ſtatt, die von großer Wichtigkeit iſt. Die Teil
nahme aller Maurer iſt dringend erwünſcht. (Siehe Jnſerat.)

„Vornehme“ bürgerliche Unwiſſenheit. Die
bürgerliche Unwiſſenheit in volkswirtſchaftlichen Dingen kann
gar nicht zu hoch eingeſchätzt werden. Gerade die „prak-
tiſchſten“ Geſchäftsleute, die mit ihrem ſogenannten geſunden
Menſchenverſtande zu paradieren pflegen, blamieren ſich in
der Hinſicht am meiſten. Kaum glaublich aber erſcheint ein
Urteil der Täglichen Rundſchau, die ihren „vornehmen“ Ton
oft rühmend hervorhebt, über den Unſegen arbeitſparender
Maſchinen. Hier iſt es:

„Es klingt ja ſehr ſchön, wenn man davon ſchwärmt, daß
der Menſch immer mehr von der groben Arbeit beſreit werde.
Dem ſteht aber die Thatſache entgegen, daß er von ihr
lebt. Wer giebt nun den Enteigneten Brot? zu

t ſind dieſe geiſtloſen eiſernen Arbeiter die Herren und die
enſchen ihre Knechte Tauſende Hände aber müſſen feiern

und ihre Beſitzer hungern. Auch hier giebt es eine Stelle, wo
„Wohlthat zur Plage wird und der Segen zum Fluch.“

Wenn heutzutage alle Arbeiter noch auf dem Standpunkteſtänden, daß t den maſchinellen Fortſchritt verwünſchten

und in den toten Maſchinen ihre ſähen, welches Ge
ſchrei über die „ſinnloſe blöde Maſſe würde daun das
Bürgertium mit Recht erheben! Vor 60 und mehr Jahren
kam es vor, daß byotloſe Arbeiter in ifrer Verzweiflung ſich
an Maſchinen und Fabriken vergriffen, weil noch keine So
zialdemokratie ſie gelehrt hatte, Urſache und Wirkung denkend
zu unterſcheiden. Längſt ſchon iſt der ſozialdemokratiſche
Arbeiter weiter zu der Erkenninis vorgeſchritten, daß ſogar
die Unternehmer ſelbſt nicht perſönlich verantwortlich zu
machen ſind für Verhältniſſe, deren Geſchöpfe ſie ſozial ſind,
ſo ſehr ſich auch jeder einzelne von ihnen über dieſe Verhält-
niſſe erheben mag! Jeder ſozialdemokratiſche Arbeiter weiß
heute, daß jede arbeitſparende oder erleichternde Maſchine
volkswirtſchaftlich ein Segen iſt und daß es nur an unſerem
verrückten kapitaliſtiſchen Wirtſchaftäſyftem liegt, wenn das
Geſchöpf dem Schöpfer zum Fluche gereicht, wenn in ihm
Vernunft Unſinn und Wohlthat Plage wird! Nach dem
ſtumpfſinnigen Geſchwätz der Täglichen Rundſchau könnte
alſo das Los der Arbeiterklaſſe verbeſſert werden durch Ab
ſchaffung der Maſchinen, weil dadurch mehr Gelegenheit zu
„grober Arbeit“ geſchaffen würde Und ein ſolches Jgnoranten
blatt giebt eine Volks wirtſchaftliche Beilage heraus und wurde
einſt von der eingehenden nationalſozialen Zeit als ein in
ſozialen Dingen verſtändiges empfohlen!

Merſeburg. Amiliches Reſultat. Das in Quer-
furt verkündete Stichwahlergebnis wies für den

Gutsbeſitzer Ritter (freiſ.) 12 623
Neubarth (konſ.) 11 316

Stimmen. Da 29 604 Wahlberechtigte in unſerem Kreiſe
vorhanden ſind und 90 Zettel für ungiliig erklärt wurden,
betrug die Wahlbeteiligung 81 Proz. Da Ritter in der
Hauptwahl bloß 6572 Stimmen hatte, ſind ihm die ſämt
lichen 6274 Stimmen, die Gen. Mittag auf ſich vereinigte,
zugefallen. Dieſe Hilfe ſaſſen ſich die Freiſinnigen ſchon
gefallen. Zum Danke dafür ſpringen ſie in ſolchen Kreiſen,
wo ſie den Ausſchlag zwiſchen Reaktion und Sozialdemo-
kratie zu geben haben, ſcharenweiſe zur Reaktion über.

Weißenfels. Nach der nun erfolgten amtlichen Be
kanntgabe des Stichwahlergebniſſes durch den Landrat
v. Richter waren in unſerem Wahlkreiſe, der die drei Land
ratskreiſe Weißenfels, Zeitz und Naumburg umfaßt, 38 189
Wahlberechtigte vorhanden. Davon haben bei der Stichwahl
31 544 abgeſtimmt, 267 Stimmen ſind für ungiltig erklärt
worden. Von den übrig bleibenden 31 277 giltigen Stimmen
entfielen

auf Redakteur Ad. Thiele in Halle 15 794,
auf Rittergutsbeſitzer Dippe in Plotha 15583.

Erſterer iſt ſomit gewählt. Landrat v. Richter kann ſich in
der Bekanntmachung nicht enthalten, die für den unterlegenen
Kandidaten abgegebene Stimmenzahl zuerſt zu nennen. Eswäre doch entſprechender geweſen, wenn die Majoritötepartei

zuerſt genannt worden wäre
Hohenmölſen. Daß ſich die Maurer unſerer Gegend organi-

ſiert haben und dem Zentralverband deutſcher Maurer beigetreten
ſind, hat den Maurermeiſter Eich horn in Jaucha gar ſehr in
Hexnile gebracht. Er entlohnte einen ſeiner tüchtigſten Maurer,
weil dieſer die Stellung eines Kaſſirers für der
Maurer übernommen hatte. Als Arbeiter fand der Ge
maßregelte ſafprt wieder Arbeit beim Maurermeiſter Klingler
in Zetzſch. An dieſen iſt nun Eichhorn ſchon mehrmals heran
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getreten, er ſolle den Maurer entlaſſen. Herr Klingler iſt jedoch
verſtändig dazu. Er ſagt: Der Mann iſt eine bedeutende

ritskraft, alles andere geht mich nichts an. Eichhorn
durch ſeine verletzenden Reden ſchon fertig gebracht, e m

vom Kirchenbau in Granſchütz alle Leute bis vier weggelaufen
33 Er warf den Maurern vor, ſie ſeien faul und bummelten.

un ers ſo fort treibt, wird er eines ſchönen Tags die Kirche
ſelbſt bauen müſſen, und iſt der Bau nicht am 1. Oktober
vollendet, dann giebts pro Tag 30 M. Konventionalſtrafe. ger
Eichhorn ſcheint zu denen zu gehören, die erſt durch Sch
klug e Er re aber auch den andern Spruch nicht,
nämlich daß welcher den Schaden hat, nicht für Spott zu
ſorgen braucht, denn den bekommt er gratis noch dazu

ählitz bei Hohenmölſen. Wahlſpäße. Vor der Wahl
verauſtaltete hier der Pfarrer einen Rundgang durch die Ge
meinde, um die Stimmen für Herrn Dippe zu gewinnen. Viel
Seide hat er dabei wicht gewonnen, denn während in unſerm
Dorfe bei der Hauptwahl für uns 120 und für die Gegner zu
ſammen 44 Stimmen abgegeben wurden, ergab die Stichwahl 128
Zettel für Thiele und nur 37 für Dippe. Der Pfarrer war ſo
in Wahlgedanken verticft, daß er ſogar am Wahltage dasGrüßen der Leute vergaß, an denen er vorüberkam. Sei der

Stimmenauszählung gab er ſein Urteil ab, ob ein Zettel giltig
oder nicht, der Wahlvorſteher erklärte indes ans energiſch,

aß er allein mit ſeinen Beiſitzern darüber zu befin abe, nie
mand anders. Dann kam ein Zettel aus der Urne, auf wel

and, von den beiden auf eſtellten Kandidaten könne der Be
effende keinen wählen, lieber wähle er den Herrn Pfarrer,

welcher und nun folgt eine ge Kritik derPredigten des Pfarrers. Voller Entrüſtung ſprang dieſer a
geſtikulierte und rief, wenn es herauskäme, woran er
zweifele, wer dieſen Zettel geſchrieben habe, der trüge aber ſicher
ſeine drei Jahre Zuchthaus weg. Nur mit Mühe konnten
ahlreichen Anweſenden das Lachen verbeißen. Da ſelbſt
ottesläſterungen und Majeſtätsbeleidigungen nicht mit u

haus ſondern mit Gefängnis beſtraft werden und der Pfarrer
doch ſicherlich nicht höher einrangieren wird als den von ihm
predigten Herrgott, da wird er es wohl beim Gefängn
wenden laſſen müſſen. Jm übrigen henkten die Nürnberger keinen,
ſie hätten ihn denn zuvor.

Teuchern. Wie das hieſige Lokalblatt mitteilt, fand ſich in
einem der hieſigen Wahllokale bei der Stichwahl folgender poetiſche
Erguß in der Wahlurne:

Mein liebes teures Vaterland
Gott blick auf dich in Gnaden,
Denn e und Thiele werden nie,
Dich wirklich gut beraten.
Ach! mwonsieur VDippe ein Bündler iſt

err Thiele ein Demokrat!
a helf dir Gott mein deutſches Land,

Denn ich weiß keinen Rat.
Ein echt Konſervativer von meiner Art
Wählt weder Bündler noch Sozialdemokrat.

Da wird ſich der „echte Konſervative“ das nächſte Mal wohl
einen Kandidaten nach „ſeiner Art malen müſſen.

Torgan. Ausgeſperrt wurden in der Zigarrenfabrik Platt,
Schloßſtraße, 13 Zigarrenarbeiter und Arbeiterinnen. Sie wollten
beſſer behandelt ſein, und als Antwort ſperrte ſie Herr Platt aus.
So ſieht die Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit, von der
auch voch manche Arbeiter träumen, aus. Das eigentlich ſelbſt
verſtändliche Verlangen, den Arbeitern eine menſchenwürdige Be
handlung angedeihen zu laſſen, wird mit Ausſperrung beant-
wortet.

Torgau. Vom Schwurgericht wurde der Häusler Hentſchel in
Meuro wegen Brandſtiſtung zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt
4 Monate wurden durch die Unterſuchungshaft als verbüßt an

1 Er 5 rin m r r r450 M. en Feuersgefahr verſichert war, in Brandas Ver erurgögeld erheben zu können. Die mikaugeliegte Ehe

Frau wurde freigeſprochen.

Der PMocchklänge von der Stichwahl. Ge-
noſſe Nietzſchmann war a Tage der Sia zur Beauf-
ſichtigung der Wahlhandlung nach ſrtau Helegi en. Bei
der Stimmenauszählung wurde er vom Major v. Buſſe auf
gefordert, vom Tiſch wegzugehen, welcher Aufforderung
Nietzſchmann nicht Folge leiſtete, da er hierzu auch gar nicht
verpflichtet war. Jetzt hat er ein Strafmandat von 15 Mk.
wegen groben Unfugs erhalten. Er wird ſich jedoch dabei
nicht beruhigen, ſondern Berufung einlegen. Erſt weiſt man
unſere Genoſſen aus dem Lokale, wozu man kein Recht hat,
und wenn ſie dann nicht gehen, ſchickt man ihnen, weil ſie
bloß das thun, wozu ſie berechtigt ſind, ein Strafmandat zu.
Nun, das letzte Wort iſt zu den Vorkommniſſen bei der
Stichwahl voch lange nicht geſprochen

dvioßleben. Ein Eiſenbahnunglück hat ſich infolge Zu-
ſammenſtoßes eines Güterzuges und eines Arbeiterzuges im
Blankenheimer Tunnel bei Rieſtedt am Donnersiag, vor-
mittags 10 Uhr, zugetragen. Die Linie iſt geſperrt. Die
Räumung des Tunzels iſt noch nicht beendet; die Wagen
ſind übereinander geſtürzt. Während nach der einen Mel-
dung nur der letzie Bremſer des Güterzuges ſchwer verletzt
ſein ſoll, ſprechen andere Meldungen davon, daß vier bis
ſechs Begmte und Arheiter bei dem Unglücke ihr Leben ver

ioren hätten. Elbe. Ein Wahlerlebni Weh d
Mühlberg a. d. e. n Wahlerlebnis. erFlugblattverteilung kam einer unſerer Genoſſen auch nach Lauſo

zu dem Förſter Mielak und überreichte ihm ein Flugblatt. Kaum
hatte der Förſter vernommen, von welcher Partei es komme, als
er das Flugblatt zuſammenknitterte und es unſerem Genoſſen ins
Geſicht warf. Als dieſer ſich darüber entrüſtete, ging der Förſter
auf ihn zu ohrfrigte ihn und zerſchlug ihm ſeinen Filzhut, fort
während dabei ſchreiend: Sie Lümmel, Lauſejunge c. Unſer Ge
noſſe ging ſeines Weges und erſtattete Anzeige Sei der Staats
anwaitſchaft. Dieſe lehnte jedoch ein Einſchreiten gegen den
Förſter ab und verwies auf den Weg der Privatklage, der vor
unſerem Genoſſen auch beſchritten werden wird. Was ſagt nun
die ordnungsparteiliche Preſſe zu dieſer Ausſchreitung eines der
ihrigen. Hier iſt doch auch die verhetzende Agitation der Konſer
vativen ſchuld. Wenn dem Förſter von unſerem Genoſſen das
zugefügt worden wäre, was er ihm angethan hat dann würde
dieſelbe Preſſe es Mordio ſchreien ob der ſozialdemokratiſcher
Roheit. Da dieſe Roheit ſich aber in konſervatives Gewand kleide
ja Bauer, da iſt das etwas anderes.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Eirem Landwirt in Prittitz wurden am vergangenen Sonn

tag 9 Gänſe und 8 Hühner vergiftet. Beim Ackern in der
dortigen Gegend fand ein Knecht 4 Kanonenkugeln, von denen
die eine 11 und die andern je 7 Pfund wiegen. Einem vier
jährigen Jungen in Hainichen ſpritzte, als das Zimmer ge
tüncht wurde, etwas Kalkmilch in die Augen. Die
ſind ſo ſtark, daß der Junge in die halleſche Klinik verbrach!
werden mußte. Der Geſchirrführer Ullrich in Salz wedel
wurde, da infolge der Bienenſtiche ſeine Pferde ſcheu wurden, von
dem entzwei reißenden Wagen in weitem Bogen fortgeſchleudertund eriint erhebliche Verletzrngen. In Mühlhauſen i. Th
trank ein dreijähriges Arbeiterkind eine Arzneiflaſche aus, die
Karbol enthielt. An den inneren 1 arb das Kind.
Die Flaſche war von einem Nachbar auf S
worden, woſelbſt ſie das Kind fand. Gegen den Nachbar iſt jetz
Unterſuchung wegen fahrläſſiger Tötung eingeleitet worden.

e een u zſchlag.e Minuten geläutet, als die G verſtumm
dieſerhalb Hinzukommenden fanden ihn mit dem Seile
Hand tot vor. Die Konzeſſion zum

Tod trat ſofort ein. Er hatte
te. Die
in der
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1 fie nicht zu ihm zurückkehren wollte. Die
An der D

we

Schüſſe trafen e nur leicht. ürrenberg-
n bei

einen Vermögensvorteil zu verſchaffen. Letzteres bildet das Mo
ment der ſchweren Urkundenfälſchung. Die Angeklagte
ſtellte beſtimmt in Abrede, irgend et mit jener Abhebung
und Fälſchung zu thun gehabt zu haben. Roſa Wolny,
jetzt verehelichte Schmiedemeiſter Kwiatkowsky, hatte vor ihrer
Verheiratung bei ihrer Schweſter der jetzigen Angeklagten, in der
Schmiedſtraße gewohnt und ihr Sparkaſſenbuch in einer Kommode

bewahrt. Die Eheleute Kwiattkowsky waren Ende vor. Jahres
nach der Provinz Poſen übergeſiedelt und hatten ſich p dieſer
Reiſe vom Gaſtwirt Wilhelm Dannenberg gegen Verpfändung er
wähnten Sparkaſſenbuchs 200 M. geliehen, wobei weder en
bergs noch Kwiatkowskys etwas von der Radierung wahrgenom-
men. Dies war erklärlich, da die des Darlehnsge
Galte, eines Abends vor ſich gegangen. bei Vorlage des

uches auf der Sparkaſſe r au er war die Ra
i

letzungen. Auch eine ſehr große Anzahl Straßenlaternen wurde
ertrümmert, der Cirkus und mehrere Häuſer beſchädigt. Dieſe
orgänge hatten eine Reihe von Verhaftungen zur 5
Es hatten ſich heute 24 der damals Verhafteten wegen

zu verantworten. Die ten ſind größtenteils
von denen jedoch einige in nicht beſonders Rufe ſtehen, da
ſe bereits große Strafregiſter wegen Sittlichkeitsverbrechen, Dieb
ahls, e Wwiederſtands gegen die nsfriedensbruchs, Körperverletzung aufzuweiſen haben. Es ſind

darunter Generalmajor v. Kröcher, Oberbürger
er Dr. dt und Bürgermeiſter Lange er

d der heutigen Verhandlung beantragten die Verteidiger die
Ladung weiterer Zeugen u. a. des Re ge dentenv. Brauchitſch, welchem Verlangen der Gerichtshof entſprach. du

bracht werden. dierung und bei weiterer Na rung auch die betreffende Angeklagten mit größter Entſchiedenheit dieBunge in Neuhof Quittung als gefälſcht entdeckt worden. Verdacht der Thäterſchaft ihnen zur Laſt n likte. Angeklagter Schaumburg erklärtund drach den rechten Oberſchenke bezüglich der Fälſchung hatte ſich gegen die jetzige Angeklagte ge- mit weinender Stimme: Er ſei im s geweſen. Als er nach
richtet wegen dec eigenartigen Schreibung des Namens „Roſa beendeter Vorſtellung aus dem Cirkus kam, ſei er ganz wider

tsſaat. Wolny“ auf erwähnter Quittung der Name iſt in deutſchen Buch ſeinen Willen unter die Menge geraten, die von den Polizeißeris sſa ſtaben geſchrieben mit Ausnahme des „R.“ Selbiges iſt lateiniſch beamten mit gezogenem Säbel zurückgedrängt wurde. Jhm ſei der
Schwurgericht. geſchrieben und zwar als „B“ mit einem daran gehängten ger vom Kopfe geſchlagen worden. Als er den Hut auf

Halle, 30. Juni. Schuörkel, dem Ausläufer des „R“. Dieſe ſonderbare Schreib en wollte, wurde er von den Polizeibeamten daran gehindert.
Schwere Urkundenfälſchung bildete den Gegenſtand zweier weiſe ſtimmte mit der Schreibung desſelben ns in einem von Ich werde mir doch meinen Hut aufheben können“, habe er ge

in heutiger Sitzung verhandelten Sachen. Zuerſt wurde erledigt
die Sache gegen den Eiſendreher Joſeph Hazl, der aus Unter-geh vorgeführt wurde der er ſich ſeit dem 8. Juni

ndet. iſt ein Deutſchbhme aus Komotau, 21 Jahre alt.
ur Laſt gelegt wurde ihm, von einer gefälſchten Eiſenbahn

karte, wiſ e daß ſie gefälſcht war, Gebrauch gemacht und
adurch zugleich den preußiſchen Eiſenbahn Fiskus zu betrügen

verſucht zu haben. Der Angeklagte war voll 4 Er
an, er ſei am 7. Juni d. J., als er von Schönebeck nach

imar fuhr und von da nach Eiſenach wollte, in Halle, wo er
ziemlich 2 Stunden Aufenthalt hatte, mit einem Fahrgaſt bekannt

orden, der ſich als Artiſt“ bezeichnet und ihn über Woher
ohin befragt habe. Jn Schönebeck ſei er nur im Beſitz von

3.70 M. geweſen, ein Betrag, der zu einer Fahrkarte bis nach

der Angeklagten an ihre Schweſter gerichteten Briefe überein, und
ierauf ſtützte ſich der gegen die Angeklagte aufgeſtiegene Verdacht.
ur Aufklärung der Sache war die Vernehmung zahlreicher
eugen und mehrerer Sachverſtändiger angeordnet. T

achten lauteten dahin, daß einer der Sachverſtändigen überzeugt
war, die Quittungsunterſchrift v von der en her.
Nach dem zweiten Gutachten lag hierzu die höchſte Wahrſchein
lichkeit vor und nach dem Gutachten des Gerichts Chemikers Dr.
Iſſerich Berlin wieſen die Schriftproben mehr Merkmale der
Schreibweiſe der Augeklagten auf, als die der Roſa Wolny, wie
auch eine der Schriftproden (von der Hand der Angeklagten) mit
der Quitiungsunterſchrift übereinſtimme. Der Spruch der Ge-
ſchworenen lautete auf Verneinung beider Schuldfragen und
die Angeklagte wurde freigeſprochen.

Die Gut-
7

Gelyncht wurde auf dem Markte von Great Bend in
Kanſes Nordamerika der 25jährige Johann Becker, ein Deutſcher.
Becker hatte die bildhübſche 16jährige Tochter des Farmexs Hoff
meiſter ermordet, weil ſie ſeine Liebe nicht erwiderte. e 7
wohner holten den Mörder aus dem Gefängniſſe und knüpften
ihn auf offenem Markte aufEin furchtbarer Wolkenbruch ging am Dienstag abendin der en von Budapeſt nieder. die Hagellorter, die

J 3 denEiſenach dicht reichte, weshalb er eine Fahrkarte IV. Klaſſe für es eine beträchtliche Größe aufwieſen lagen zentimeterhoch ine en a habe. Der rn Die Erfurter Hrawalſ dem Schwurgericht. Straßen. Zahlreiche Fenſter und Laternen ſind ängeſhiazen
„Chriſtrichen Herderge zur Heimat (in Halle, Mauerſtraße) wieder walle vor getroffen, habe ſich im Vaufe des Geſprächs erboten, jene Fahr Erfurt, den 30. Juni. Aus s Reiche.

rte bis zum Gebrauch nach Eiſenach umzuäudern. Dieſe Der Erfurter Krawall, der zur Zeit allgemeines Aufſehen er Berlin. Das Stöckerblatt, Das Volk, üb mt ſich

e e ee auſtiftes bewirkt, in „Weima andlung. zdas Wort „Eiſenach“ und aus dem Vermerk „3.20 M. den Be rift aus Siegen zum Abdruck, in dem es heist:
tragsvermerk „4.20 M. gemacht. Betreffende Karte iſt eine ge
ſchriebene, ſogenannte „BlankettFahrkarte“; ſie trägt einen Stempel
aufdruck mit dem yfuviſcgen Wappen. Jener zur Fälſchung ver-
wendete Blauſiift iſt ein m u eweſen. Beim Paſſieren
der Bahnſteigſperre auf hieſigem Bahnhofe war der Ange
klagte ungehindert in den Zug gelangt, da der Bahn-

Wie noch erinnerlich ſein dürfte, fand am Abend des 24. Mai
auf dem Friedrich Wilhelmsplatz, aus Anlaß des daſelbſt zur Zeit
aufgebauten Cirkus Deike, eine große Menſchen Anſammlung
atf. Die Polizei war bemüht, einen Zugang für die Beſucher
es Cirkus Deike freizuhalter. Da dadurch die Menge not-

wendigerweiſe W wurde, ſo kam es zwiſchen Polizei
beamten und der Menge, die, wie behauptet wird, zum großen

ringt eine so t
Es giebt wohl kaum einen Wahlkreis, in dem ein Kandidat

über ein ſolches Kapital von perſönlichem Vertrauen
verfügt, wie Siegen mit Ktrem alten Vertreter Stöcker. Das
machte einem das Herz froh bei der Arbeit. Wenn man die
leuchtenden Augen ſat bei Erwähnung des Namens Stöcker,
dann weitete ſich die Bruſt und bei der Radfahrt zum nächſten

13 te flogen die Kilometerſteine nur ſo vorüber Dann kameigſchaffner die erwähnte Karte nur flüchtig angeſehen hatte. Teil aus Zuhältern, Bummlern und halbwüchſigen Burſchen be Orte
5 e h Rividieren der Billets in Ammendorf erkannte der Be Fand, zu einem heftigen Zuſammenſtoß. Die Aufforderungen der Tiere hie un c t u T

amte die Fälſchung, nahm die Karte an ſich und veranlaßte in Polizeibeamten, auseinanderzugehen, wurden mit Pfeifen, Johlen efalteten Händen. Und Gott der Herr gab uns den
4 Weimar die Vernehmung des jetzigen Angeklagten der dann alles und reien beantwortet. Man ſoll die Rufe gehört haben

wie jetzt zugab. Entſchieden ſtellte er in Abrede, daß er ſelbſt Schmeißt doch die Hunde mit Steinen tot!“ Als die Schutzleute emnitz. Donnerstag früh wurde auf die Witwe Kaden
ie Fälſchung bewirkt habe. Dies iſt jedoch gleichgiltig, da der die Menge mit Gewalt zurückzudrängen ſuchten, ſollen dieſelben von ihrem Geliebten, dem Taubenhändler Perthal, ein Mord

wiſſentliche Gerrauch einer gefälſchten Urkunde ebenſo ſtrafbar mit Steinen geworfen worden ſein. Am folgenden Abend, den verſuch verübt. Die Frau erhielt zwei Stiche in den Rücen,

t e e e e e Se e u e er e d an W See an cent rn tan er mit ichen oder apfenſtreichs, der zu Ehren des kommandierenden Generals de f ws Sbloß mit einer rig ate r u ne zu thun habe. Die Geſchworenen 4. Armeekorps ſtattfand, noch bedentend größer. Etwa 2000 Per verlegt. Perthal brachte ſich dann ſelbſt elf Stiche in die

ſprachen den Angeklagten ſchuldig der ſchweren Urkundenfälſchung
und des verſuchten Betrugs unter Zubilligung mildernder Um
ände. Von den Geſchworenen war angenommen, daß nur
älſchung einer Privaturkunde vorliege. Beantragt wurden drei
ochen Gefängnis das Urteil lautete auf eine Woche Gefängnis

Die Unterſuchungshaft vurde nicht abgerechnet mit Rückſicht auf
das erkannte niedrigſte Strafmaß für vorliegenden Fall.

Dann kam Verhandlung die am 2. Mai vertagte Sache der

ſonen ſollen ſich auf dem Friedrich Wilhelmsplatz und den an
renzenden Straßen angeſommelt haben, die wiederum auf die
ufforderung der Dre auseinanderzugehen, mit höh

niſchen Zurufen, Drohungen und Steinwürfen antworteten.
Die Polizeibeamten gingen infoigedeſſen mit gezogenem Säbel
vor, ſie wurden aber mit einem förmlichen Steinhagel empfangen.
Auch Blumentöpfe, Flaſchen u. ſ. w. ſollen den Polizeibeamten
an den Kopf geflogen ſein. Es ſoll außerdem gerufen worden

Bruſt bei und ſchnitt ſich die linke Pulsader auf. Beide ſind
ſchwer verletzt nach dem Krankenhauſe gebracht worden.

Stuttgart. Neuerdings werden 40 Typhuserkrankungen beim
Tübinger Bataillon gemeldet. Das Bataillon wird daher am
Sonnabend Baracken auf der Solitude beziehen.

Quittung.
Zum Fonds des Volkfsblattes:

Geſchenkte Zeche in Altenburg 1.35 M.
Ge Arbeiterfran Johanna Walczok geb. Wolny hier. Die Ange ſein: „Eure Säbel und Eure Revolver ſind von unſerm Gelde,
auf klagte iſt aus Oberſchleſien gernrrig 24 Jahre alt, bisher unve- das weitere werden wir Euch bei den Wahlen zeigen.“ Erſt als Diriefkaßen der Redaßtten.

eauf ſtraft. Am 30. We d. J. war ſie verhaftet, am 2. Mai aber mehrere berittene Gendarmen und Schutzleute in die Menge hinein- Naumburg. Auch wir haben uns gefreut, als wir in Jhrem
Bei nach-der damals beſchloſſenen Vertagung aus der Haft entlaſſen ritten und auf dieſelbe mit der blanken Waffe ſchlugen, zogen ſich freiſinnigen Wtalbiahe betreffs des Kuhlausfalles in hen
auf worden. Sie wurde beſchuldigt, am 22. Oktober v. J. auf ein die Exzedenten allmählich zurück. Am Abend des 26 u. 27. Mai Kreiſe die tiefgründige Weishelt laſen:
rung Sparkaſſenbuch, das ihrer Schweſter gehörte und auf 406 Mark wurde der Tumult noch größer. Man verſuchte die Feuerſpritze Demnach Tr o der Sozialiſt gewählt. Mit dem Reſultat

icht Einlage lautete, 80 Mark abgehoben, die darüber ausgeſtellte in Bewegung zu ſetzen; da der Strahl derſelben aber nicht weit werden jedenf all s ar d 27 uf ed e i dienich Quittung fäl ſchlich mit dem Namen „Roſa Wolny“ der Eigen genug trug, ſo hatte dies nur werig Erfolg. Im Gegenteil die ſo a en Politen t Htrekentgen gukrreden jern,
Mk. tümerin jenes Sparkaſſenbuches, unterzeichnet und dann den Rück- Menge wurde nur erbitterter und überſchüttete die Polizeibeamten Hut ab vor ſo viel Tiefſinn!
abei zahlung vermerk in dem Buche wegradiert, aiſo ſich der Fälſchung mit einem Steinhagel. Es wurde infolgedeſſen der Befehl zum Hut ab,

eines öffentlichen Urkunde ſchuldig gemacht zu haben, um ſich

Der Sabson-
Schießen gegeben. Es kam auf beiden Seiten zu erheblichen Ver Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

h
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z im dein

ie

el- ei 2 Leipzigerstr. 94, part., I. u. II. Et.bis
e S 44 W S All ten Nachb und Bekannt Nachricht, daß ich mit demKroße Franziskaner- alle Große ArbeiterSängerchor Zeit. Menge Vierſednrgerftrahe ö1 tie a dttit daß ich an

a Rärkerſtraße. Märkerftraße. z e nachm. 35 un v Rind u. Schweineſchlächterei
i eröffne.a Ausſchank der Brauerei Otto Fürtn. Weißenfels. General VYerſammlung. vochachtungevon Otto Hecklau.

t ins de lage tiſch in T Jm von en Fehlende Mitglieder werden auf 59 6 P. Pbrſter ereinszimmer mit Pianino frei. Hochachtungsvo des Vereinsſtatuts aufmerkſom emacht. H. Sg. Fr. Schumann. Se Barand. g. en Hebrien Publikum teile ich hierdurch ergtkenſt mit, daß ich un

8 2 T f aae eagie Soehloss zum Frefimfeld. Reſtaurant zur Reichshalle, Bäckerei im Hauſe Fudwigſtr. 26
vor visra-vis dem Sch acht Kiehof., Henriettenſtraße 32. inun Sonntag den 3. Juli von ch as 4 Uhr ab Ewpfehle mein Reſourant mit ſchattig V Es w u ſein, nur gute ſchmackhafte Ware
z der S Garten u. Schießſtand fl Benutzung zu liefern und bitte um geneinten Zuſpruch.P Gro v es F r e Kon er. Anmgeve 4 R R enne. Halle den 1. Juli 1898. Wilhelm Körner.
i 7 o 9W Kretzſchau. a e er nd Wage Kart eln!de S S o du Wurſtauskegeln. rade alen zJn freien Stunden. gegen z. Peet, erſchrgerſt de en le teenn-

hierzu ladel ergebenſt ein eingetroffer.Jlluſtrierte Romanbibüäothek. Franz Nucke. d Jmm Mit Heft 27 beginnt der glänzende Rowan ZTahnweh O. Schmmicit,onr 8 Raſier Salons vdenen Die Armen und „Elenden. von Alwin Hieckmann, vertreibt ſchnell u. ſicher Ernſt Muffs Siebichenftein, Gr. Brunnenſtr. 81.

n E kit e ee Mit Original Jlluſtratioren von J. Samberger, München. alten ſragt pfenten. Sanbere n W Möbel, Spiegel.

1 P heaeeen e e eeee ret e S ſei t ipziger? 3 i eröffnet Zu haben. zu- S tl Dichterwortes: Ihr h der Amwer ſrdg vo s K. Vieler, Tiſchlermeiſter, Geiſte 31.k Ihr laßt den Armen ſchuldig werden, Maſratze aufpolſtern 3 Mart, SoſaDann üderlaßt Ihr ihn der Vein. 7S In m d z v durch die Paul Schneider Sievichenſtein, Eidendorffſte. 6.S olksbuchhandlun lbergaſſe 1. h Eiſenwaren Handlung fänderaufs Lamt beſorgeS Beſte er e ſusträger ha des wergoßß nehmen llſ nahe v ſs ren 4. s Frau Verſanß e r

Se Bobberstei e ee W e 7 ter wart en wr ee J u h J vereet i. bin ehe ten Edwin Krosse,S S v ſtr. 27. Thomaſiusſtraße 42. Frdl. Schlaſſt. verm. Geiſtſtr. 21, H. I. I. Anſt. Schlafſt. offen Kl. Ulrichſtr. 8, III. Zeitz, Nicolaiplat 7.



Z. h. m a T nene a p Je 4 45 4 W 34 3 T e r 5 e r

OTTO KNOLL
jetzt gegenüber vom „Roten Roß Leip paigorstrasse 36G., oberhalb des Turmes,

rtiertes Lagerehlt ſein reichW hochmoderner Anzüge, Veberzieher, Mäntel, Voppen Kinder- Anzüge und Arbeiter-Garderoben in jeder Preislage.
Stofnager zu Beſtellungen nach Maß unter Garantie für beſten Sitz und Tragbarkeit.

Achtung Molzarbeiter- VerbandMaurer. ZaSonnabend den 2. Juli g an r in Zahns Reſtuurant,

Sonntag den F. Juli vormittags 11 Uhr im Saale der Moritzburg I Wahlen und die wir Zewegung. Verſchiedenes.

große öffentliche Perſammlnng. e
a.

e Verfammlung. F

Riüſt u. Leiterwagen Arbeiter Sangerv an.
Tagesordnung 1. Bericht der Kommiſſion über die jetzige Lage des von 3 Mark an blan u. eichenfarbig Sonntag den 3. Juli vorm. pünktlich Uhr im „Neuen Theater“

Streiks. 2. Verſchiedenes. geſtrichen, mit eiſernen Achſen, äußerſtPflicht iedes einzelnen Kollegen iſt es, der Wich igke der d nung ſolides Fabrikat, empfichlt Gemein W Aebungsſtunde.
halber in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Der Einbernfer bin H entz e, Jn Anbetracht des in nächſter Zeft ſtattfindenden Sängerfeſtes iſt es

Pflicht t eines jeden Mitgliedes n erſcheinen.KonſumVerein Streckan und Umgegend Jüdin AnSonntag den 17. Juli 1898 ahnt a 2 Uhr im Winterſchen an Foſſer NoſenGeneral -Versammlung. t h Sonntag n Tanzmuſik.
Gafthof zu Stre L. Birnbanm,

g

Tagesorduung: Reviſionsbericht des Aufſichtsrats und Entlaſtung. friſche F. Mokterei- Taſelbutter, Es ladet ergebenſt ein 3. P. W. Hemer,2. Aende: ung des S 42 re Statuts. 3. Bericht der Kommiſſion über de delik. große varzkäſe 6 Stck. 25 Pf. Bringe werten Vereinen meinen Zagl und Garten in freund
Stiftunge feſt 4. Geſchäftliches. urd Verſchiedenes. Anträge müſſen 7 Tage vor lange Thür. Querge s 25 liche Erinnerung.
der Generalverſammlung deim Vorſtand ſchriftlich eingereicht werden. rieb 6 8

9 v 1 eJ. Gabler. i Riſce. Kebe nen per Pfund 50 Berliner MKafteo- warten
beſten echten 5chweizer- u. Emmen- Merſeburgerftr. 29, früher Letzter D m JI Pressliers Berg. e 2 Roſen. Feſt.Sonntag von *4 Uhr bis 11 r Sonntag den 3. Juli gr. Roſen-2 eFeinſtes Speiſe-Leinöl, täglich friſch Um 9 Uhr RoſenPoldnaiſe durch den Garten9 r OS88 es Frei K O I e rt. in der Oelfabrik Fiſcherplan 6. Es ladet freundlichſt ein lda Werachin,

P Bitte meine Schaufenster zu beachten.
mvuß

eVollständiger h eJ r
2 2

e 2 3 e a
d

T t e

a Ulkines ganzen Warenlagers wegen in gahe des Geſchäfts

eines größeren Anternehmens halber wird mein großes Warenlager zum Ausverkauf geſtellt. Der größte Teil
meines Lagers iſt mit vollſtändig neuen, noch nie dageweſenen Dreiſen verſehen. Es würde von Jntereſſe ſein, wenn jeder
meiner werten Kunden ſeinen Bedarf ſo bald als möglich decken würde, da ſonſt die vorteilhafteſten Waren vergriffen werden.

Der grosse Ausverkauf beginnt Sonnabend den 2. Juli.
Es werden zum Ausverkauf geſtellt:

e

v

hre “usavmuoyangg un o “ga o uvyökuä

Damen-Sommer- Jacketts Damen Winter- Jacketts MädchenWinter- Jacketts Damen-Frühjahre- Mäntelſonſt 10, 12, 15, 18 M, jetzt 1 M. ſonſt 8, 12, 15, 18, 24 M., jetzt 3.50 M ſonſt 2.50, 3.50, 4 50, 5 90 6.50 j tzt 1.75, 2.50 M. ſonſt 10, 15, 20, 24 We jetzt 2, 3, 4.50

Damen-Winter- Mäntel MRadmärntel geren ger et Winter KnabenPaletots Herren Anzü. geſonſt 12, 15, 18, 24 M., jetzt 8, 12 W. 4.50 M. fonſt 12, 15, 18, 24 M., 7, 12 M. 250 M. ſonſt 12, 15, 18, 24 M. jetzt 7.50, 12, 16 MKnabenAnzüge HerrenArbeita- Hoſen Kugaben Hoſen Herr enB 1 1 a
ſonſt 3 50, 5, 6, 7.50 M., jetzt 120, 2.50, 3.50 M. ſonſt 3.75, 2.50, 3.50, 4 50 ject 1.35, 1.50, 2 M. Stück 25 Pf. Stück 85 Pf.Franen- ZarchentHemden Damen Hemden, weißf; Damen vemden, weiſt ren giten Möbel Kattune

Stück 88 Pf. Stück 38 Pf. mit Stickerei Stück 1.25 M. Meter 3 Pf. bis i.25 M. Meer 28, 38, 45 Pf.
Bettzenge, bunt Veitzeuge Fecf Bettzeuge, weiß, 130 Ctm. breit Das HemdentuchMeter 24, 95 38 Pf. Meter 25, 73, t 60 Pf. Meter 68. 90, 1.20 Pf. Neter 30, 45 Pf. Meter 14, 30, 38, 45 Pf.Handtücher Wiſchtücher Tiſchtücher Kaffeedecken gaſſeegedete Tiſchdecken, bunt

Stück 7 Pf., 1.50 M. Stück 1, 75 Pf. Stück 42 Pf., 350 M. Siück 88 Pf., 4.50 M. Stück 1.25 M. Stück 1.00 bis 8.50 Mk.

Gardinen, weiß, Meter 15 Pf. bis 1.50 M. 4.50, 5.50 bis 45 M.

e gtKleiderſroffe.
Kleiderſtoffe in ſchwarz und farbig, nur diesjährige Deſſins, ſind vom einfachften bie zu dem eleganteſten Genre vorhanden und verkaufe

dieſelben zu auffallend billigen Preiſen.

Einen großen Poſten Kinderkleider,
von denen ſonſt der wirkliche Wert 1.75, 2.00, 2 50, 3.50, 4 50 M. iſt, verkaufe ich das Stück mit 1.25 urd 1.50 M.

Scenein gelb, grün und ſchwarz werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft
h

b

Trotz der ſpottbilligen Preiſe erhält jedes Mitglied der Konſumvereine von Halle und Umgegend Konſummarken.
Nichtmitglieder erhalten 4 Prozent Rabatt.

Rabattbücher werden im September gerechnet und der Betrag wird in barem Gelde oder in Waren ausgezahlt.

ſrip; igerſtraße 70. M. hHirsch. Jeipzigerſtraße o.
e

S Bitte meine Schaufenster zu beachten. W
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Sroß. Druck der Halleichen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Tagesordnung Vortrag des Genoſſen rm über: Die politiſchen
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Beilage zum PVolksblatt.
Nr. 152.

Der Pormarſch der Sozialdemokratie.
NRund 2125 000 Stimmen hat die Wahl am

16. Juni unſerer Partei gebracht. Die Zahl iſt allerdings
noch keine endgiltige, da uns die am lichen Ermittelungen

aus einer Anzahl von Wahlkreiſen noch nicht vorliegen, doch
kann es ſich vur um eine geringe Abweichung nach oben
oder nach unles handeln.

Millionen Stimmen! Das iſt ein Erfolg, wie er
größer nicht erwartet werden konnte. Nach dem gewaltigen
Vorſtoß von 1890, in dem wir unſere Stimmenzal faſt ver
doppelten, von 763 128 im Jahre 1887 auf 1 427 298, da
glaubte man ziemlich allgemein, die Partei würde Mühe

aben, die exrungene glänzende Poſition bei der nächſten
Wahl einigermaßen zu behaupten. Statt deſſen ergab ſich
13893 ein neue gewaltiger Stimmenzuwachs von faſt 360000
Stimmen unſere Pariei, die bereits 1890 die ſtärkſte des

Deutſchen Reiches geworden war, indem ſie rund 85 000
Stimmen mehr erzielte als die Zentrumspartei, unſere Partei

überragte jetzt mit ihren 1786 738 Stimmen ſo weitaus all
übrigen, daß man ſicher ſein konnte, ihr würde der erſt

Platz nicht wieder entriſſen werden können war doch die
BHentrumspartei um mehr als 318 000 Stimmen hinier uns
Aurückzeblieben!

Auch diesmal wurden nun in unſeren Reihen wieder
Stimmen laut, die da meinten, daß nach den beiden letzten
gewaltigen Vorſtößen auf eine erhebliche Zunahme nicht zu
rechnen ſei und daß men ſchon als einen Erfolg betrachten

müſſe, wenn es gelinge, die Poſition im allgemeinen zu be-
haupten. Und nun dieſer neue Rieſenerfolg! Eine neue
Stimmenzunghme von gegen 340000, von über Million

Eine Vermehrung der Stimmen um 19 Proz., um faſt ein
Fünftel! Was will dem gegenüber der Verluſt einiger Man-
date ſagen, die wir früher durch die Uneinigkeit unſerer

Gegner gewonnen hatten und die wir nun, nachdem die
edlen Seelen ſich mit richtigen kapitaliſtiſchen Jnſtinkt zu
einer wenig reinlichen Gemeinſchaft zuſammengefunden, ver

loren haben! Daß unſere Gegner ſich an ſolche ganz un-
weſentlichen Dinge klammern, iſt der beſte Beweis dafür,

wie ihnen der Schreck über unſeren großen Erfolg in dieGlieder gefahren iſt. Unſer Vormarſch iſt wvanſhalejam,

und mit der Freude über unſeren großen Sieg beginnt auch
ſofort wieder die Arbeit für die nächſte Schlacht!
Wenn wir den Wahlausfall im einzelnen betrachten, ſo
fallen vor allen Dingen zwei hochbedeutſame Erſcheinungen

ins Auge, zwei Erſcheinungen, die für die künftige Ent-
wickelung unſerer Partei von der allergrößten Bedeutung

ſein werden. Das ſind unſere alle Erwartungen weit hinter

o v.

Halle a. S., Sonnabend, den 2. Juli 1898. 9. Jahrg.

ſich laſſenden Erfolge in Oſtpreußen und in Oberſchleſien.Jn Oſtpreußen, bieſer konſervativen Domäne, wo noch 1890

in einer ganzen Anzahl von Wahlkreiſen überhaupt keine
ſozialdemokratiſchen Stimmen abgegeben worden ſind, hat
ſich unſere Stimmenzahl in einer Weiſe vermehrt, daß wir
bei der nächſten Wahl ernſtlich an die Eroberung einiger,
im weſentlichen rein ländlicher Kreiſe denken können. Wenn
wir die einzige Großſtadt der Provinz, das ſelbſtverſtändlich
ſozialdemokratiſche Königsberg, außer acht laſſen, ergiebt ſich
ſolgende rapide Entwickelung unſerer Stellung in Oſtpreußen:

1890: 5700 Stimmen,
1893: 12 400
1898: 30 300

Wir haben alſo diesmal das Zweieinhalbfache unſerer
letzten Stimmenzahl erzielt. U. a. vermehrten ſich unſere
Stimmen ſeit 1893 in Raftenburg- Gerdauen Friedland von
660 auf 3178, in Labiau Wehlau von 1392 auf 4212, in
Raznit-Pillkallen, dem Standort der geflickten Sirohdächer
des Grafen Kanitz, wo 1890 keine einzige ſozialdemokratiſche
Stimme abgegeben wurde, von 225 auf 3540. Auch die
konſervativen Do nänen in Pommern und Brandenburg ſind
mit ſteigendem Erfolge berannt worden. Das iſt ein wich-
tiger Fingerzeig für die künſtige Agitation. Nur hinaus aufs
Land und die Reaktionären am Lebensnerv gepackt! Die
antikollektiviſtiſchen Bauernſchädel ſind doch nicht dick genug,
um ſich nicht ſchließlich unſeren Lehren zu öffnen, und die
Zeit iſt gekommen, wo ſich auch die Landbewohner in Maſſe
dem ſiegreich vordringenden Heere der Sozialdemokratie an
ſchließen und es unwiderſtehlich machen.

Bielleicht noch größer als in Oſtpreußen iſt unſer Erfolg
in Oberſchleſien gegen das Zentrum. Leider iſt das vor-
liegende Zahlenmaterial hier am lückenhafteſten, ſo daß zahlen-
mäßige Vergleiche ſchwer zu ziehen ſind. Aber ſo viel ſteht
feſt, daß ſich unſere Stimmen dort vervielfacht haben. Jn
Katto wvitz-Zabrze zum Beiſpiel ſtiegen ſie von 664 auf 9829!
Hier iſt es uns alſo gelungen, das Zentrum in einer Weiſe
anzufaſſen, daß ihm Hören und Sehen vergeht. Die Zentrums-
preſſe verhält ſich auch ſehr ſtill über dieſe fatale Thatſache
und ſucht ihren Schreck hinter dem Juhel darüber zu ver
ſtecken, daß wir in ſeinen Domänen in Baiern und am Rhein
keine weſentlichen Fortſchritte gemacht haben. Dieſes letztere
iſt leider wahr, wir haben ſogar in einer Reihe von Wahl-
kreiſen dort empfindliche Reckſchläge gegen die letzte Wahl
zu verzeichnen. Wir ſind die letzten, die das vertuſchen
wollen. Jm Gegenteill Unſere Genoſſen in Baiern und
am Rhein wiſſen das ſehr wohl und werden alles aufbieten,
die Scharte bei nächſter Gelegenheit wieder auszuwetzen.
Wenn aber die Zentrumspreſſe daraus folgern will, daß die

n

ſozialdemokratiſche Sturmflut ſich an den Mauern des Zen
trumsturms ohnmächtig breche, ſo iſt das angeſichts des
oberſchleſiſchen Wahlreſultats einfach eine Albernheit. Jn
Oberſchleſien haben wir dem ſchon lange morſchen Zentrums
turm jetzt einen gehörigen Stoß gegeben, und unſere Ge
noſſen in den anderen Domänen des Zentrums werden es
ſich nicht entgehen laſſen, bei nächſter Gelegenheit in die
Fußtapfen ihrer oberſchleſiſchen Vorbilder zu treten.

Als beſonders erfreulich und bedeutſam ſind noch unſere
Fortſchritte in der freiſinnigen Domäne in Niederſchleſien,
in Sachſen, Hannover, Württemberg, Baden und Mecklen
burg zu bezeichnen.

Einen, allerdings nur unweſentlichen Rückgang hat unſere
Partei nach den bis jetzt vorliegenden Zahlen von allen
Bundesſtaaten nur in Braunſchweig erfahren und zwar iſt
das wohl die Folg der allgemeinen geringeren Wahlbeteili
gung. Doch haben wir aber gerade hier einen ſchönen Stich
wahlſieg in Holzminden errungen. Unſere Stimmenzahl in
den übrigen Bundesſtaaten hat ſich durchweg erhöht. Jn
Elſaß-Lothringen gewannen wir etwa 4000 Summen, haben
allerdings in einzelnen Kreiſen auch Rückgänge gegenüber
den gerade hier gewaltigen Erfolgen von 1893 zu verzeich-
nen; die freien Städte brachten uns einen Zuwachs von rund
18000 Stimmen, die beiden Reuß von 1000, die beiden
Schwarzburg von über 1000, Arhalt von faſt 6000, die
drei ſächſiſchen Herzogtümer 3500, Oldenburg 1500, Groß-
herzoztum Weimar 5000, die beiden Mecklenburg 14500,

eſſen 11000, Baden 13000 Stimmen. Jn den drei
önigreichen Baiern, Sachſen und Württemberg erhöhte ſich

unſere Stimmenzahl um 11500, bezw. 28500, bezw. 20000.
Das Königreich Preußen hat ein Mehr vor etwa 200000
Stimmen gebracht davon entfallen auf Oſtpreußen ungefähr
20000, auf Berlin nur 4000, auf Provinz Brandenburg
35 000, auf Pommern 3000, auf Bezirk Breslau 7000,
auf Bezirk Liegnitz 13000, auf Provinz Sachſen 25 000,
auf Schleswig-Holſtein 6000, auf Hannover 16000, auf
Weſtfalen 14000, auf Heſſen-Naſſau 15 000, und auf die
Rheinprovinz etwa 12500 Stimmen.

Alſo überall, aber auch überall ein Fortſchritt, ein unauf-
haltſamer Vormarſch! So iſt es früher geweſen, ſo war es
diesmal, und ſo wird es auch in Zukunft ſein, unſeren
Gegnern zum Entſetzen und der der Erlöſung vom kapita-
liſtiſchen Druck harrenden Menſchheit zum Segen und

Heil! (Vorwärt?).Kegesngeſgingtr.
Jn die Fußftapfen Enugen Richters tritt nunmehr

auch die ſich gern demokratiſch nennende Frankf. Ztg., die
n
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nventur uNach beendeter Inventur verkaufen wir von heute ab trotz der besten Qualitäten

i gzu noch mie in Halle dagewesenen Preisem:
Kleiclorstoffs,

reine Wolle
in allen Farben

friher Meter 83 V.
jetzt Mtr. 45 Pt.

Kleiclorstoffe,

reine Wolle mit Seide
in reizenden Varben

früher Mtr. 1.65 M.
jetzt Mtr. 1.00 Mk.

Zephirs,
wunderbare Muster,

früher Mtr. 60 Pf.

jetzt Mtr. 42 P.

Kattune,
reizende Muster,

früher Meter 39 Pf.

jetzt Mtr. 27 Pt

Kleider Barohent,

geweht.

reizende Muster,

früher Meter 55 Pf.
jetzt MAtr. 39 Pf.

Reste e an und unter dem Pinkaufspreise. Reste

Handtücher,

gestreiſt und geblumt,

Damast,
früher Dtad. 6.50 M.

jetzt Dtzd. 4.50 Mk.

e

Bettzeuge,
gute Qualität,

früher Meter 42 Pf.
jetzt MAtr. 33 Pt.

Warenhaus RiüCn. erlimsky Co.

Garcdinen,

130 em breit,
fräher Meter 55 Pf.

jetzt Atr. 38 Pt

Wir bitten unsere Schaufenster zu deachten, wo jeder Gegenstand mit Preis vermerkt st.

Trotz der spottbilligen Preise erhalten, da wir die Verkaufsstelle haben, die Konsum- Vereine
sogenannte Fleischmarken.

27 Gr. Ulrichstrasse 27.
Gemeinschaftlicher Einkauf 40 gleichartiger Warenhäuser Berlin C.
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Sonnensehirme,
Damenhüte,

Bluson,
Kinderkleidehen,

um damit zu räumen,
zu jedem Preise.

las
Porzellan

Pale I. V.
Wie bekannt

Unerreichbar bihiig,



noch immer nicht den Aerger verwinden kann darüber, daß
die urter Sozialdemokratie in wuchtigem Vorſtoß die
MiſchmaſchTechtelmechtelei der Demokraten zunichte ge
macht hat. Nach einigen die wert wären,
S e e e eh oder an i en zuſu e in einer rterung reſultateergründen, warum die Sozialdemokratie dabei 252 größere

Erf e erzielte, wie man allgemein erwartet hatte. Genau

wie Richter in der Freiſ. Zig. kommt die Frank-
furterin zu dem Schluſſe, die Sozialdemokratie habe ſich in
viele Stichwahlen „gedrängt“, bei denen dann die bürger
liche Oppoſition für den reaktionären Stichwahl-
kandidaten ihre Stimme abgegeben habe. Aber ſtatt
dieſes ſelbſtmörderiſche Verhalten zu tadeln, entſchuldigt es
die Frankf. Zig. damit, daß der Freiſinnige „eben auch nur
ein Menſch ſei“, dem man es nicht verübeln dürfe, wenn er
aus Verdruß über den Mißerfolg der eignen Partei bei der
Stichwahl ſich auf Seite der Reaktion werfe. Den zweiten
Grund für den Verrat an den eignen Prinzipien, der von
vielen Freiſinnigen bei der Stichwahl begangen worden iſt,
findet die Frankf. Ztg. in der „ganz unqualifizierbaren Art“,
wie in vielen Kreiſen ſeitens der Sozialdemokratie gegen die
Freiſinnigen a worden ſei. Das iſt aber eine
anz klägli erlegenheitsausrede, durch welche dasſam ige halten der Schwachmatikuſſe der bürgerlichen

Oppoſition entſchuldigt werden ſoll. Wenn die Sozialdemo-
kraten ihre freiſinnigen Gegner auch dann noch mit Glacee
handſchuhen anfaſſen wollten, wenn ſie von ihnen mit den
gröblichſten Verleumdungen überſchüttet werden, dann müßten
wir die größten Eſel ſein. Und es würde ſich in allen
Fällen nachweiſen laſſen, daß der Freiſinn nur dort von
uns hart angefaßt worden iſt, wo er ſich an dem ſchäbigen
und ſchändlichen Treiben gegen uns beteiligt hat. Es iſt
alſo überall nur auf den groben Klotz ein grober Keil ge-
ſetzt worden, und ſo gehört ſich's im politiſchen Kampfe. An
dem Prinzipienverrat, den die bürgerliche Oppoſition durch ihr
Eintreten für die Reaktionäre bei den Stichwahlen begangen
hat, ändert das nichts.

Wem verdaukt der Freiſinn ſeine Mandate
Die Freiſinnige Volkspartei hat mit Hilfe der Konſer-
vativen folgende Mandate erlangt: Berlin 1, Berlin 2,
Berlin 5, Liegnitz, Görlitz. Zuſammen fünf. Es wurden
ferner Freiſinnige gewählt mit Hilfe von Sozialdemo-
kraten: Tilſit, Grünberg Freiſtadt, Bunzlau-Lüben, Jauer,
d Schönau, Merſeburg, Torgau, Nordhauſen, Mühl-

auſen Langenſalza, Schleswig, Altena-Jſerlohn, Meiningen,
mburg-Lippe, Oldenburg 1 Zuſammen vierzehn

un hatten die Freiſinnigen noch andere Hilfe ſeitens der
Sammlungeéparleien. Jn Löwenberg und zum Teil in Wies
baden hat ihnen das Centrum geholfen, in Hagen,
LennepMettmann, Coburg, Oldenburg 2 die National-
liberalen Jedenfalls iſt klar, daß die Freiſinnige Volks
partei viel mehr von der Sozialdemokcatie abhängig iſt, als
von den Konſervaiven, daß, wenn die ſozialdemokratiſche
Hilfe einmal verſagt, die freiſinnige Vertreterzahl gleich um
die Hälfte zuſammenſchmilzt.

Eine chemiſche Waſchauftalt für die Reinigung der
Konſervativen nennt die Köln. Volkezig. das Junkerorgan
Kreuzztg. Die Bezeichnung iſt nicht übel, aber es darf
nicht vergeſſen werden, daß ntchr ale Schaden in einer
chemiſchen Waſchanſtalt beſeitigt werden können. So wird
es auch der Kreuzztg. nicht gelingen, ihre junkerlichen Freunde
reinzuwaſchen. Denn wo einmal das Gewebe zerfreſſen iſt,
hilſt auch keine chemiſche Reinigung mehr.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Saarbrücken
eine Frau zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

egen Kaiſerbeleidigung war in Görlitz der Land-
wirt ickel aus Nachlau zu drei Monaten verurteilt
worden. Es handelte ſich um ein Wirtshausgeſpräch. Die
Reviſion Mickels wurde vom Reichsgericht verworfen.

Wahlnachklänge.
Zur Stichwahl in Weimar wird den Münch. Neueſt.

Nachr. aus Eiſenach aus beſter Qu lle mitgeteilt, daß der
auf Schloß Wilhelmsthal weilende Großherzog beim Em-
pfang der Nachricht, daß der Wahlkreis Weimar einen Sozial
demokraten in den Reichstag entſende, geäußert haben ſoll:
„Das hat mein Haus um Stadt und Land wahrlich nicht
verdient Die ſozialdemokratiſche Wahl in Weimar iſt

lediglich die Folge davon, daß man von konſervativer und
nationalliberaler Seite die Kandidatur der Freiſinnigen Volks
partei auf das heftigſte bekämpfte und von der Stichwahl
ausſchloß. Wäre der Kandidat der Freiſinnigen Volkspartei,
Dr. Crüger, in die Stichwahl gekommen, ſo hätte der Wahl
kreis keine ſozialdemokratiſche Vertretung erhalten. Wir
haben ſchon vor Wochen darauf hingewieſen, daß das Ver
halten der rechtsſtehenden Parteien den Verluſt von Weimar
an die Sozialdemokratie zur Folge haben müſſe.

Soziales.
Ein Verbandstag ſächſiſcher Bäckerinnnngen

iſt vor u Tagen in Annaber eher worden. Erlehnte die Errichtung einer Haſtpflichrer icherungsGenoſſen

ſchaft für das r vorläufig ab, doch ſoll der
Vorſtand die Sache im Auge behalten und bis r nächſten
Verbandstage das auf die Sache bezügliche Material ſammeln und in n Be ſcharg die Frage der
Rentabilität 2c. feſtzuſtellen ſuchen. in Antrag, Bäcker
geſellen, die in Konſumvereinsbäckereien gearbeitet haben,
nicht wieder in Arbeit zu nehmen, wurde als undurchführ-
bar abgelehnt.

Polizeiliches und Gerichtliches.

8 Genoſſe Kahnt wurde als Redakteur des Alten
burger Wähler wegen Beleidigung des Diakonus Hütten
rauch in Roda zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

S Genoſſe Paul t in z neck und Genoſſe Becker,
der Redakteur des Saalfelder Volksblattes, wurden wegen Be
leidigung des Magiſtrats und des Vorſitzenden des Pößnecker
Gemeinderats verurteilt, Seige zu ſieben Monaten, Becker zu zwei
Monaten Gefängnis

8 Wilhelm Schmidt, Redakteur der Frankfurter
Volksſtimme, wurde wegen Beleidigung eines Gießermeiſters
zu 30 Mk. Strafe verurteilt.
8 Jn Breslau wurde Genoſſe Jahn als Redakteur der

Volkswacht zu 200 Mk., Genoſſe Winter in Königshütte
zu 150 Mk., Sirafe verurteilt.

Gewerkſchaftliches.
Oeſtreich. Der Streik der Grazer Bäckerarbeiter

dauert fort. Ebenſo iſt in ganz Steiermark die Ausſtands-
bewegung im vollen Gange. Die Bäckerarbeiter in Gleichenberg
haben bei den Meiſtern, da dieſe die Forderungen nicht bewilligten,
die Arbeit eingeſtellt. Dadurch ſind die Meiſter in ges et
legenheit gebracht worden. Die Bäckerarbeiter wollen den Zuzug
von ganz Steiermarck fern halten.

Frankreich. Die Zahl der Streiks im Monat Mai hat 22
betragen mit 1607 Teilnehmern. Jm gleichen Monat des Vor
jahres waren 49 Streiks mit 12 408 Teilnehmern zu verzeichnen.

on den 22 Streiks erſtreckten ſich ſieben auf mehrere Betriebe.
Jn der Bau und in der Textilinduſtrie zählte man je 6 Streiks,
in der Metallinduſtrie und in den Steinbrüchen je 3 und in
weiteren vier Brauchen je einen Streik.

Urſachen der Streiks: 13 mal Forderung einer Lohnerhöhung,
einmal Abwehr gegen eine Lohnherabſetzung, dreimal Kanpf um
Verkürzung der Arbeitszeit, dreimal Forderung der Wieder
anſtellung entlaſſener Arbeiter, darunter einmal zugleich mit einer
Lohnerhöhungs-Forderung, zweimal Kampf um die Werkſtätten

intreten für einen Arbeiter, deſſen Lohneinmal
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5 8 Ausgleiche und 11 Mißerfolge.

b Eng r r i hau er a J ver i nenea vrr b r vom re lfeztlicht ſo n er in
faßt; in dieſe Zeit fällt bekanntlich der große Streik. Die Zahlder Mitglieder ſtieg in dieſer Zeit um 12105; nach Abzug der
Verſtorbenen, Ausgeſchiedenen u. ſ. w. verblieb eine Netto Zu
nahme von 4589 Mitgliedern, ſo daß der Stand der Mitgliedſchaft
am Ende des Jahres 91 444 betrug. Die Einnahmen des Ver-
bandes erreichten die ungeheure Höhe von 11 Millionen und
187 379 Mark; dazu kommen 6 117 700 Mark Beſtand vom r
1896; die Ausgaben im laufenden Jahre betrugzen 13 807
Nach Jör eines aufgenommenen Darlehns von 400000 Mark
verblieb der Geſellſchaft am Ende des Jahres alſo immer noch
ein eigenes Vermögen von etwa 3100000 M.

Jokales v Fronitgtehes.
Halle a. S., 1. Juli 1898.

Veſtätigtes Verbot. Wir haben ſeiner Zeit mit-
geteilt, daß der Ober-Polizei-Jnſpektor Weydemann den Ge
brauch der polniſchen Sprache in einer am 29. Mai hier
abgehaltenen Verſammlung polniſcher Arbeiter verboten und
die Auflöſung anzedroht hatte, falls dem Verbote zuwider
gehandelt würde. Herr Weydemann hatte dem Eipberufer
erklärt, er habe für den betreffenden Sonntag, an dem die
Verſammlung ſtattfand, keinen Dolmetſcher zur Verfügung,

der wolle ſeinen und auch für den Ein
berufer, ſo fügte Herr Weydemann hinzu, ſei es beſſer, er
feſt Sonntags ſpazieren. Da bis jetzt noch keine Verſügung

eht, welche der Polizei die Befugnis giebt anzuordnen,
wie der Arbeiter ſeinen Sonntag verwendet, hielt der Ein
berufer die Verſammlung mit ſeinen polniſchen Landsleuten
ab. Thatſächlich verbot der überwachende Beamte die An
wendung der polniſchen Sprache und erklärte, er habe Be
fehl, zur Auflöſung der Verſammlung zu ſchreiten, falls der
Anordnung nicht o geleiſtet würde. Die hiergegen beim
Magiſtrat bez. beim Oberbürgermeiſter eingelegte Beſchwerde
iſt von letzterem für unbegründet erklärt worden. Jn
dem Beſcheide wird dem Beſchwerdeführer mitgeteilt,

daß dieſes Verbot zu Recht ergangen iſt, da mit Grund
angenommen werden muftte, a der beabſichtigte Gebrauchder fremden Sprache nur die Vereitelung er Ueber
wachung zum Zwecke haben ſollte.

Die t hDer O er.
Mit Grund, Herr Staude, mußte das angenommen

werden Warum? Liegt auch nur ein einziger Präcedenz
fall vor, daß die Arbeiter von Halle jemals die „Ver-
eitelung der Ueberwachung“ in einer der vielen Tauſenden
von Verſammlungen erſtrebt hätten

Und wenn dieſe Frage verneint werden muß, wie kann man
dann mir nichts, dir nichts „mit Grund“ das Gegenteil be
haupten wollen „Zu Recht“ und „mit Geund“ hätte doch
vielmehr angenommen werden „müſſen“, die polniſche Sprache
ſei um deswillen nötig geweſen, weil die meiſten der ge
ladenen Verſammlungsbeſucher der deutſchen Sprache nicht
im vollen Maße mächtig waren. Wie kommt Herr Staude
dazu, aus blagem Himmel heraus dem Einberufer eine
widergeſetzliche Abſicht nicht „Zweck“, Herr Staude
unterzuſchieben? Was würde Herr Staude wohl ſagen,
wenn ein Bürger ihm ohne weiteres widergeſetzliche Ab-
ſichten oder Zwecke für ſein Handeln imputieren wollte

Aber noch mehr! S 5 der Verordnung vom 11. März
1850, die gemeinhin als preußiſches Vereinsgeſetz bezeichnet
wird, zählt die Fälle auf, in denen die Auflöſung einer Ver
ſammlung ſtatthaft iſt, nämlich

wenn die Beſcheinigung über die erfolgte Anmeldung nicht vor
gelegt werden kann,

wenn Anträge oder Vorſchläge erörtert werden, die eine Auf
eins oder Anreizung zu ſtrafbaren Handlungen ent
alten,

oder wenn in der Verſammlung Bewaffnete erſcheinen und auf
Aufforderung nicht entfernt werden.

Außerdem kann noch in Gemäßheit anderer Paragraphen
zur Auflöſung geſchritten werden, wenn die Verſammlung
ſpäter als eine Stunde nach der in der Beſcheinigung an
gegebenen Zeit eröffnet wird, wenn die Verſammlung nach
mehr als einſtündiger Pauſe fortgeſetzt wird, oder wenn in
der Verſammlung oder Sitzung eines politiſchen Vereins

rauen, Schüler und Lehrlinge zugegen ſind und auf Er-ren nicht entfernt werden. Das ſind alle Urſachen,

aus denen eine Auflöſung erfolgen darf Mit keinem Worie
iſt irgendwo angegeben, daß die Sprache, in welcher das
Referat erſtattet werden ſoll, der Behörde das Recht giebt,von vornherein mit der Auflöſung zu drohen. Der Beſcheit

des Oberbürgermeiſters Stiaude auf die Beſchwerde kann
urum nräſt dis dem Gkſehe entſprechend erachtet werden,
und die Beſchwerde wird deshalb noch die höheren Jn-
ſtanzen zu beschäftigen haben.

Das Ober Erſatzgeſchäft im Saalkreiſe findet am 9.,
11., 12. u. 13, Juli d. Js. im Reſtaurant Roſenthal hierſelbſt ſtätt.
Am 9. Juli haben ſich die auszuſchließenden Militärpflichtigen,
ſowie die als untauglich bezeichneten, am 11. Juli der Reſt der
zur Erſatzreſerve am 12. Juli die kranken Reſer
viſten und Wehrleute, ſämtliche zur Zeit des Aufhebungsgeſchäfts
noch vorläufig beurlaubten Rekruten, ſämtliche Militärpflichtigen,
welche reklamtert haben, am 13. Juli endlich der Reſt der tauglich
befundenen Militärpflichtigen zu ſtellen.

Eine weibliche Leiche wurde am Donnerstag vormittag
aus dem Mühlgraben in dec Nähe der Steinmühie gezogen. Jhre
Perſönlichkeit konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. Sie iſt
etwa 20 Jahre alt, groß und ſchlank, hat blondes Haar und
wurde ohne Kopfbedeckung aufgefunden. Der Kleidung nach zu
re gehört die Gefundene den ſogenannten beſſeren Stänu-

en an.

Naumburg. Mit wie wenig Verſtand KöniStumm und ſeine Leute regieren, das bewies unmiucß

bar vor der Stichwahl unſere landrätliche u. oberbürgermeiſter-
liche Preßzofe wieder einmal durch einen dem großen Schleif

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.
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„Theater, Gewerbe und Kunſtausſtellungen blieben uns ver-
ſchloſſen. fuhr Juanna fort; „meine Schwägerinnen waren noch
ſehr jung und Monſieur Lambert galt als ein Mann von äußerſter
Sittenſtrenge, die ſich hauptſächlich in dem unendlichen Mißtrauen
äußerte, das er in die ſtrengen Sitten ſeiner Töchter ſetzte. Jhre
Unverdorbenheit, ihre Ehre ſchien ihm durch eine ſtete Ueberwachun
allein geſichert, und dasſelbe Prinzip wan te er nun auch au
mich an, die Frau ſeines ha die er ganz nach den frivolen
Vorausſetzungen der Geſellſchaft beurteilte und verdächſigte.
Somit war jede freie Bewegung, jede perſönliche Lebensäußerung
erdrückt, unmöglich geworden; unſer Horizont war ſo enge ge-
worden ſo zuſammengeſchrumpft, und damit jede geiſtige Regſam-
keit War jede Thätigkeit überhaupt. Es iſt etwas Fürchterliches.
gedankenlos, berufs- und ziellos ein Pflanzendaſein zu führen!
Aber in dieſer Geiſtesträgheit verkümmert alsbald der ganze
e und gerät in einen Zuſtand völliger Schwäche und

athie.
gewöhnte mich an dieſes Leben, ich wurde es nicht mehr

inne, daß es die elendeſte Sklaverei ſei, ein Mord an all' den
phyſiſchen Kräften und an all' den intellektuellen Fähigkeiten, die
eine gütige Natur in uns gelegt hat.

„Damais brach das Kriegsunglück über Frankreich herein. Der
Kaiſer war gefangen, die Heere geſchlagen, die Preußen rückten
gegen Paris. In unſerem Hauſe wurden keine politiſchen Zeitungen
ehalten, der Vater las ſie im Klub, bei uns Frauen wurde
einerlei politiſches Verſtändnis vorausgeſetzt und auch kein

Intereſſe für die Allgemeinheit, für die Geſchicke des Landes, für
die Leiden des Volkes; ja, der Bater erzählte uns nicht einmal
von den Ereigniſſen, um uns nicht zu ängſtigen. Aber die Er
regung ging damals zu tief, ſie war zu allgemein, als daß wir
nicht davon erfahren hätten.

„Und ich wußte mir nun die Zeitungen heimlich zu verſchaffen
und ich las fie des Nachts. Es bedurfte einer ſo welterſchütternden
Bewegung, des namenloſen Unglücks ſo vieler Tauſende, um mich
aus meinem Geiſtesſchlummer emporzuſchrecken. Jch war nicht

Franzöſin, aber ich fühlte mich in dieſem Augenblick als ſolche;
eine leidenſchaftliche Teilnahme, ein heißes Intereſſe loderte in
mir auf für dieſes in der Kultur ſo hochſtehende Volk, über das
durch die Machiſprüche zweier Monarchen all' die Greuel des
Krieges heraufbeſchworen, und das nun mit aller Energie und
allem Heldenmut ſein Land und ſeinen Herd verteidigte.

„Jch las in bebender Erregung die Berichte über die Vor änge
auf den Kriegsſchauplätzen und diejenigen, die in Paris ſich ab
ſpielten, die dem Volke die Freiheit bringen ſollten, für die ich
mich nun auch begeiſterte und die das große Drama der Kommune
vorbereiteten.

„Für meinen Mann hatte ich bisher nicht zu zittern gehabt, er
war mit ſeinem Korps in Verſailles. Nun aber brach der Kommune-
aufſtand aus, und meine Angſt und meine Leiden ſteigerten ſich bis
zur Unerträglichkeit. Der Aufſtand ward unterdrückt. Jn meinem
tiefen Gerechtigkeitsgefühl fand ich, daß dies in grauſamer, in
unmenſchlicher Weiſe geſchehen war, aber mein Mann ſollte nun
zurückkommen, und die Freude darüber wußte all' den übrigen
Kummer zu beſchwichtigen. Meine Gedanken hatten ſich in der
letzten Zeit unaufhörlich mit ihm beſchäftigt, und er war dadurch
meinem Herzen näher gerückt, als er es je vorher geweſen. Nurſeiner liebenswürdigen Eigenſchaſten hatte ich weich erinnern ge

wollt, und meine i Phantaſie liebte es, ſein Bild zu
verſchönern und auszuſchmücken.

fand mich enttäuſcht, als ich der Wirklichkeit gegenüber
ſtand; ſie wollte durchaus nicht dem Jdeale gleichen, das ich mir
geſchaffen, um es anzubeten. Mein Gatte ſchien mir ganz ver
ändert. Er war kälter, gleichgiltiger gegen mich geworden und,des Familienlebens gänzlich chlwohnt, rachte er faſt all' ſeine

Zeit und alle Abende unter ſeinen Kameraden zu. fühlte
mich vereinſamter als je. wünſchte nur eines, Mutter zu
werden. Ein Kind hätte mich für alles getröſtet, es hätte mir
Beſchäftigung, die ſüßeſte Freude und meinem Leben Wert und
Bedeutung gegeben.Aber dieſe JDoſſnung ſollte ſich nicht erfüllen. Und nach einiger

eit ward durch den Beruf meines Gatten eine abermalige
rennung herbeigeführt. Sein Regiment kam nach Algier und

ſollte dort in Garniſon bleiben. bat ihn mich mitzunehmen.
Er verſprach mir, mich nachkommen c en, ſobald alles für
meinen Aufenthalt eingerichtet ſein würde. Ich blieb alſo zurück.
Und wieder überantwortete er mich ſeinem Vater und jener
demütigenden Abhängigkeit, die mir durch meine Armut erwuchs
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und dem Bewußtſein, daß dieſer Mann, der mich nicht liebte,
dennoch mich zu nähren, mich zu kleiden, mich an erhalten hatte.
Was gab mir denn nur ein Recht darauf, ein ſittliches Anrecht?
Ich war nicht Gattin, nicht Hausfrau, nicht Mutter, ich hatte
auch keine Arbeit dafür zu leiſten, nein, es war nur der hohle
Titel, es war nur der Name, den ich trug und den man einzig
in mir ehrte. Und man behing mich dafür mit Gold und Seide
und fütterte mich, und erwartete von mir, daß ich über das
glückliche Los, das mir geworden und das ich auch ihrer Meinung
nach ſo wenig verdiente, all die Unterwürfigkeit bezeige, die man
von mir wünſchte.“

Juanna, die bisher, ohne ſich zu unterbrechen, dies alles in
raſcher Folge erzählt, hielt nun inne, und wie überwältigt von
Empfindungen, die noch in der Erinnerung ihr Blut empörten,
ſchlug ſie tief aufſtöhnend die Hand vor ihre Augen.

„O, was ich damals gelitten habe! wie tief ich mich erniedrigt
fühlte! Unter den nichtigſten Vorwänden hielt mich mein Gatte
von ſich ferne, er liebte mich alſo nicht mehr, er perſchmähte
mich; was war ich dann alſo in dieſer Familie!? Und
durfte ſie nicht verlaſſen, und ich durfte dieſe Bande nicht zer
reißen! Die Sittlichkeit ſagen fie hehe die Moral gebiete
das, und unſere Geſellſchaft ſie hält ſtreng auf Sitte und
Moral, ehe! Jch war damals nahe daran, mir das Leben zu
nehmen

ie hielt wieder inne; ſie ſuchte ſich zu faſſen und ſie fuhr
dann, die Augen auf den Boden heftend, und ſich zu einem
ruhigeren Tone zwingend, fort.

„Da kam ganz unerwartet ein Brief meines Mannes, der den
Vater bat, ihm die Gattin zurückzugeben. Sie ſolle ſo bald wie
d u ihre Reiſe nach Algier antreten; er ſei krank und er be

e ihrer.
„Wie ich mich verſöhnt zeigte mit meinem Schickſal! wie

mich ſein rn bewegte!
„Jch weinte Thränen des Mitleids, Thränen der Dankbar

keit, daß er mich wieder haben wollte daß er meiner bedurfte,
und ich weinte Thränen der Freude, daß ich endlich meinemGefängnis, und dem demütigenden Abhängigkeitsverh ltnis ent
rinnen konnte.“

Fortſetzung folgt.
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ſein entnommenen Artikel: Die So
die Arbeiter. Man halte ſi
Sändern, wo das wahnfſinnige, volksverderbende
Syſtem geſ. ſehen wir ein wildes Wettrennen um den
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Evangelium Kurſes, alles das iſt für den
volkswirtſchaftlich klar
vweis dafür,nationale Arbeitsgelegenheit immer mehr zer-

ſtört wird.
ſinnlos wäre

tal und deutſche Arbeitsprodukte
Blut und Eiſen aufzuzwingen, Fremde gewaltſam mit Waren

K.
m

und Volksverderbern dämmert
die trübe Ahnung des kommenden n

der That die t SäuleW portes noch die ein z
4 Wirtſchaftsanarchie vor dem
I bewahrt!

ialdemokratie und
vor Augen: Jn allen

kapitaliſtiſche

h. um die Möglichkeit, nationales, wegen Zer-
inländiſchen Marktes überflüſſiges und mit dem

ntergange bedrohtes Kapital dem Auslande aufzudrängen.
anze Gebrüll nach mehr Land, nach einem größeren
land die Kanonenpolitik des allerneuſten

erSe der untrügliche Bedaß h en Kapitalismus die

Wäre eine ſolche reichlich vorhanden, wie
dann das Beſtreben, Fremden deutſches Kapi

nötigenfalls ſogar mittelſt

u überſchütten, die ſie gar nicht haben wollen, ſondern viel
ieber ſelbſt herſtellen? Aber unſeren „nationalen“ Staats

denn doch ſo nach und nach
daß in

des Ex
ge iſt, die unſereſataniſche

Zuſammenbruche
Dieſen furchtbaren Kladderadaiſch halte ſogar

der bürgerliche Profeſſor Dr. Oldenberg den Mut, wie folgt
3 zu bezeichnen

loſigkeit der exportinduſtriellen Bevölkerung, und z var, was zu
beionen iſt, eine plötzliche Brotloſigkeit, und ferner,
unter der Vorausſetzung, daß es noch eine yze r r
bis dehin et hat, eine plötzliche Brotloſigkeit unge
er er Reſ wies wie r n erSchla e p e eßung un e allgeeins Betonte (der giabderadatk um die Welt

rum

Die andere nun iſt die Arbeitsloſigkeit und Brot

e

Angeſichts dieſer ungeheueren Gefahr, die wir längſt er
kannt haben und die auch eine bürgerliche „Autorität“ wie

rofeſſor Adolf Wagner nicht beſtreitet, malt der große
7 Verbrecher am Volke und Umſtürzler König Stumm Gegen
wart und Zukunft roſenrot und himmelblaul Das Kreis-

7

i

t

S

blatt ſchreibt der Stummſchen Poſt nach:
„Das Wort des Grafen Caprivi, daß wir Waren ausführen

müſſen, wenn wir nicht Menſchen ausführen wollen iſt ſeit
längerer Zeit in ſein Gegenteil verkehrt: Wir
müſſen in immer höherem Maße ausländiſche Ar-
beitékräfte einführen, um den Auforderungen, welche

an die deutſche Gütererzeugung geſtellt werden, einiger
maßen zu genügen.“

Nach Stumm ſchwimmen wir alſo ſozuſagen in einem Ueber
fluſſe von Arbeiitsgelegenheit!
Den von profithungrigen Junkern und Unternehmern nicht

etwa deshalb eingeführt, weil die Lebenshaltung der deut-
ſchen Arbeiter ſchon zu fehr verelendet worden iſt,

Reg
n

daß dieſe Armen wider ihren Willen die Stätten „natio-
Nnaler“ Unkulur verlaſſen müſſen

Der Krone
ESchrecken, dann wird das Andenken dieſes volksverderben-

Ausländiſche Arbeiter wer-

ſo

„Nein, dieſe „Be
ehrlichen“ wollen nicht arbeiten, denn es iſt ja
eberfluß an Arbeitsgelegenheit dal“ ſo

ſagt König Stumm!Und ein ſolcher Mann ſitzt als heimlicher Kanzler im Rate
Kommt dereinſt das ungbwendbare Ende mit

den weil ſozialblinden, Hammer ſchmieds mit Millionen
Flüchen beladen werden Und nur ſeins??

Mögen auch hieraus die Genoſſen erkennen, daß unſer
Kampf gegen ſolche Staats und Volksoerderber in Wahr

heit ein Kampf der zu rettenden Ordnung wider

von uns bereis in Nr. 138 gewürdigte geniale Schleiſſtein-

e großkapitaliſtiſchen Umſturz iſt!

Naumburg. Des Domkämmerers Rache. Die

erbeit des Herrn Domkämw erers Becker hat im Dörfchen
Almrich uns dermaßen genützt,
68 Verdippte 94 Stimmen für Thiele kamen!
r unſer Reichs tagskandidat hier im Garten des

daß bei der Stichwahl auf
Als vor der

chwarzen Adlers vor 800 bis 1000 Menſchen ſprach, da
der extra eingeladene domkämmerliche So ialiſten

eſſer durch Abweſenheit. Als talentvoller Sproſſe eines
kleinen Mannes“ die Wiege des Kämmerers ſtand in

einem Thoreinnehmer- Hauſe war er aber auch fern der
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effen gezeigt hat, ſind wir ihm dankear.
chriſt Becker ſäet,

einſt der alte
cher Grimm joziale „Sünden“ der Väter an usſchuldigen
i dern. Das iſt die chriſtliche Moral des bürgerlichen
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Rottenverſammlung, eifrig am Werke ſtaatsrettender Sozialiſten
Fernichtung thätig!
Unternehmer, denunzierte darin drei Arbeiter als Rote und

Er ſchrieb einen Brief an einen hieſigen

orderte im Jntereſſe von Religion, Ordnung und Sitte,
man möjze die drei Umſtürzler aus der Arbeit werfen! An
enommen, die kämmerliche Heldenthit hätte Erfolg gehabt
und es wären dadurch auch Frauen und Kinder ins Elend
gebracht worden, ſo hätte das dem Wunſche des Chriſten

Wieecker, der ſtets „Gott vor Augen hat“, entſprochen.
rachgierige Judengott, rächt ouch domkämmer-

Defür aber, daß das domkämmerliche
die gegenwartsſtaatliche Phariſäermoral

Was der Muſter-
das ernten im Laufe der Zeit ſicher

züten gegen un

pir

Roitzſch.
angebracht, einzelne Vorgänge und zu Tage
über die h Anſichten unſerer ländlichen
zu beleuchten. Aus dem Um
die der Reichstags wahl

Nachdem der Wahlka entſchieden, iſt es wohlda getretene Eymptome
Bevölk näher

e, daß unſere Stimmer zahl gegen
ſich mehr als verdoppelt hatkann man ſchließen, daß das Wirken der ſozialdemokratiſ en Partei

uad deren Lehren immer mehr verſianden und als das einz
Nützliche für die unteren Klaſſen anerkannt werden. Mancher ga
ſich auch wohl der Hoffnung hin, unſern Kandidaten Weißmann
als künftigen Vertreter unſeres Kreiſes im n betrachten

e

zu können jedoch waren die Kampfmittel der Parteien zu un
gleich. Wir konnten unſer Programm und die Richtigſtellung der

uns erhobenen gehäſſigen und gemeinen Angriffe nur durchFluablatter bewirken, während von gegneriſcher Seite auf alle
mögliche Art für ihren Kandidaten gearbeitet wurde. Arbeiter
wurden eingeſchüchtert, ausgefragt, bedroht und geſchmeichelt,
alte Leute, die kaum im ſtande waren, den De zur Wahlurn
zurücklegen zu können, wurden herangeholt und ihnen der Wahl-
zettel in die Hand gedrückt; ſind in der Umgegend verſchie
dene Maßregelungen von Arbeitern zu verzeichnen. Ganz be
ſonders ſchneidig haben ſich einige Herren in dieſer Beziehung in
unſerem Orte hervorgethan, nämlich der Zimmermeiſter Albrecht
und als ſein Adjutant der Steuereinnehmer Walter. Beide ſind
ſeit einigen Jahren furchtbar patriotiſch geworden und glauben
allem Anſchein nach die Löſung der ſozialen e in der Hebung
des Kriegervereinsweſens ſuchen zu müſſen. Bei der Hauptwahlhatte ſich die Thatſache herausgeſtellt, daß von den Mitgliedern

genannten Vereins viele ſoſal ber ch Diesmußte gerochen werden. Bei der Stichwahl wurde urkw Mit-
liede, wie ſchon in vorgeſtriger Nummer näher ausgeführt worden
ſt, ein Wahlzettel für Bauermeiſter, der mit einem beſtimmten
eichen verſehen war, zugeſchickt. Mancher hat nun dieſeseichen nicht bemerkt, den Zate alſo benutzt, den Namen aus

geſtrichen und Weißmann darauf geſchrieben. Auf dieſe Weiſe
war es dann nicht ſchwer, dieſe Uebelthäter heraus zu bekommen.
Dann iſt von dem hieſigen Wahlkomitee der Ocdnungsmänner
noch ein anderes Flugblatt an alle Reichtragewäb e heraus
V worden, des Jnhalte, daß jeder, dem ſein Leben und

igentum lieb iſt, Bauermeiſter wählen muß. Außerdem hatten
ſich dieſem Komitee als Kämpfer und Hüter ſechs ehrſame 7
Handwerker zur Verfügung geſtellt, die in und vor dem Wahl
(okale auf eſtellt, allerdings ohne Waffen, mutig jedes etwaige
Revoltieren der Roten im Keime erſtickt hätien. Leider fand ſich
hierzu keine Gelegenheit, ihre Tapferkei: bethätigen zu können und
nur ihre Leiſtungafähigkeit im Vertilgen von Bier und Speck
kuchen, was ſie als Belohnung erhielten, konnten ſie zum Aus-
druck bringen. Befremden erregte es, daß e dieſen Bieder
männern auch der Zimmermann G. befand, der vor zwei Jahren
auf die „Großen“ ſchlecht zu ſprechen war. Seine Tochter war
bei dem verſtorbegen Düngemittelhändler Steiner, der als „großer
Patrio!“ und „frommer Mann“ bekannt war, bedienſtet. Ein
Sprößling von dieſem Manne fand an dem Mädchen Gefallen
und beglückte ſelbiges mit ſeiner Liebe, die nicht ohne Folgen blieb.
Der Vater von dem Mädchen verlangte Schadenerſatz, der nicht
bewilligt wurde und erſt auf gerichtlichem Wege eingetrieben wer
den mußte. Daß letzterer über dieſen Streich, der ihm und ſeiner
Tochter hiernit geſpielt, erboſt war, iſt leicht begreiflich, nicht
aber, daß er ſich ger von ſolchen Herren zum Vorſpanndienſt
gebrauchen läßt. Na, jedem gebührt der Lohn, den er verdient.

Wenn alſo den Konſervativen, die das Wort Sitte und Ordnung
bei allen möglichen Gelegenheiten im Munde führen, jedes Mittel
nicht ſchlecht genag war, um ihre n Kandidaten zum Siege zu ver
helfen, ſie die Agitation von ſozialdemokratiſcher Seite aufs
ſchamloſeſte z unterdrücken. Ein hieſiger Arbeiter, der das Un
glück hat, ſeit mehreren Wochen arbeitslos zu ſein, ließ ſich bei
und vor der Wahl das Verteilen von Flugblättern und Stimm-
etteln angelegen ſein, aber nicht in der zudringlichen Art und

eiſe, wie es von anderer Seite geſchah. Hierfür wurde dieſer
junge Mann verhöhnt und ſo nmngeet als ob er nicht arbeiten
woue und von den geſammelten Groſchen anderer Arbeiter lebe.
Auch wollen die Herren der „feinen Sitte“ dafür ſorgen, daß der
Betreffende niemals wieder Arbeit in Roitzſch bekomme. Das
iſt allo die Nobleſſe der Herren, die mit Worten ſo nach
drücklich ſür Sitte, Ordnung, Kaiſer und Reich ſtreiten. Nun,
wir werden uns in nächſter g2 noch öfter damit zu befaſſen
haben wie die Thaten der Herren mit ihren Worten in
Einklang ſtehen und die Handwerker und Arbeiter, die dies
mal wieder ſo dumm waren und gegen ihre Ueberzeugung geſtimmt
haben, werden begreifen und erkennen, von wo ſie in Zukunft ihr

Heil zu erwarten haben. T.
Kleinere Provinzial- Nachrichten.

Jn Zörbig rurde in der Nacht zum Dienstag in das Ge
höſt des Schmiedemeiſters Nürnberger eingebrochen und zwei
Ühren, Brochen, Ringe, Uhrketten und etwas Geld mitgenommen.
Närnberger gpt tags zuvor eine größere Summe Geldes einkaſſiert
und auf dieſe hatte es jedenfalls der Dieb abgeſehen. Er hat
jedoch davon nichts erwiſcht. Beim Baden ertrank in einer
Badeanſtalt in Bernburg der 17 jährige Schriftſetzerlehrling

änſch. Jn Audenhein bei Eilenburg fand man die Liche
einer jungen, unbekannten Frau, die Spuren von Erdroſſelung
zeigte Auch zeigte der Körper einige Meſſerſtiche. Die Rekognos
zierung iſt noch nicht gelungen. Beim Häckſelſchneiden wurde
einem Dienſtknecht in Preltin die rechte Hand völlig glatt von
der Wurzel abgeſchnitten. Die Maſchine kam nicht gleich zum
Stehen und ſo wurde das Fleiſch des halb zerquetſchten Armes
noch zweimal bis zum Knochen durchſchnitten. Der Unglückliche
wurde ſofort ins Torgauer Krankenhaus verbracht. Beim ſog.
Einſchießen eines Gewehrs in Schlieben geht der Schuß un
erwarteterweiſe los und dringt einem beteiligten Schloſſerlehrling
in den Unterleib, denſelben tödlich verletzend Beim Rangieren
kam ein Raugierarbeiter auf dem Bahnhof Mühlhauſen zwiſchen
die Puffer zweier Wagen. Der Bruſikaſten wurde ihm zerdrückt
und der Tod trat ſofort ein. Jn Gleina warf ein 5Sjähriges
Kind den Küchentiſch um, auf dem es ſtand, wodurch ihm die
von den zerbrechenden Glaswaren umherſpringenden Glasſplitter
in die Augen drangen. Die Schkraft iſt ſehr gefährdet. Ein
älterer Mann in Leißling ſtürzte beim Kirſchenpflücken rücklirgs
von der Lelier und verletzte fich ſchwer. Die ſeit einigen
Wochen verſch. wundene Schinersehefrau Werner wurde in der
Saale bei Plötzkau als Leiche gefunden. Ju Eilenburg
wurde der Maſchiniſt von der Pieuelfiange ei er Lokomotive er
faßt und ihm der Arm zweimal gebrochen. Beim Abſpringen
aus der Schoßkelle des Wagens kam der Knecht Schwabe in
Doberſtau unter die Räder und erlitt ſchwere Verletzungen.
Der Lohgerbercibeſitzer Wagenſuhr in Egeln fiel in eine Kalk
grube und ertrank darin. Der Arbeiter Reitel in Dehlitz a. S.

rm haben.

erhängte ſich, weil er befürchtete, einen Schlaganufall zu bekommener 3 ſchon längere Zeit krä I
Schneider, welcher ſeiner Zeit die Werkſtätte ſeines in
Meere Brand erhielt dafür 6 Monate G 3Jn der Grube Pau Teuchern geriet ein A in
das Getriebe. Jn der halleſchen Klinik erla er ſeinenletzungen. Bei dem Schützenfeſte in Eisleben erlitt der Bäcker

meiſter Lau nach einem ausgebrachten ſte einen Schlaganfall
und war ſofort tot. Beim Nieſen verſchluckte in Wittenberg
ein e eine Nadel, die ſie momentan im Munde hatte.
Der herbeigerufene Arzt vermochte die Nadel nicht aus dem
Körper zu bringen. Jn Buttſtädt ſtürzte rin drribrizeeKind aus dem Fenſter und ſtarb an der dabei erlittenen Gehirn
erſchütterung. Der vrgrnnz Hinkeldey wurde auf dem Ernſtſchacht bei Je Tobra von uge überfahren, weil er, ehe der

ug ſtand, den Wagen verlaſſen wollte, dabei aber fehl trat.
s wurden ihm beide Beine überfahren.

ren

Aus dem Reiche.
Düſſeldorf. Der Fabrikdirektor Heinrich Wilmſen aus Kaiſers

werth ſtand vor der hieſigen Strafkammer, t agt, gegen eine
Reihe von jungen Mädchen, die entweder in ſeinem Hauſe oder
in ſeiner Fabrik angeſtellt waren, thätliche Beleidigungen unſitt
licher Art verübt zu haben. Die Verhandlung fand unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Obſchon eine große Reihe von
Entlaſtungszeugen vorgeladen war, gelangte das Gericht doch
derer von der Schuld des Angeklagten in mehreren Fällen
und verurteilte ihn zu 2500 Mt. Geldſtrafe. Ein paar Monate
r für den ſauberen Direktor allerdings angebrach

e

ſſen. Der Schaden beim Brande der hieſigen Aktiüber den kurz berichtet wurde, beträgt c e
700 000 Mk. Vernichtet wurde die Mälzerei, das Malzlager
das Hopfenlager, während die Räumlichkeiten für den eigentlichen
Brauvetrieb unverſehrt blieben. Ueber die Urſache des ndes,
der Sonntag morgen gegen 6 Uhr ausbrach, iſt nichts bekannt.
Aus der Provinz Poſen. Wie hier germauviſiert wird, da

für liefert folgender aus Janowitz mitgeleilter Vorgang einen
ſchlagenden Beweis. Die Anfiedlungskommiſſion hat den Schorn
ſteinfegermeiſtern 43 Janowitz Roojowo und Kletzko die Arbeit
anf ſämtlichen Anſiedlungsgütern und bei den Auſiedlern entzogen
und ſie einem Schornſteinfegermeiſter in Gneſen übertragen. Letz
terer iſt ein Deutſcher während die gemaßregelten Meiſter der
polniſchen Nationalität angehören.

Aus VBaiern. Großes Aufſehen macht ein im Werden be-
griffener Rieſenprozeß, der ſich gegen eine große Anzahl Mädchen
und Frauen aus Stadt und Land man ſpricht ſchon von 240
in Unterſuchung Gezogenen wegen Verbrechens gegen das kei
mende Leben richtet. Die Abgeberin der innerlich zu nehmenden

eilmittel war eine Frau in Garmiſch, die peinlich Buch über ihre
zundinnen geführt hat. Vor kurzem iſt eine verheiratete Kellne-

rin, die nach Garmiſch um Hilfe kam dem Heilmittel erlegen, und
gg kam der Staasanwalt der Abgeberin und ihrer Liſte auf
e ur.

Zur gefälligen Beachtung!
Die Reichstagswahlliſten 351 und 379 und die Stich-

wahlliften 47, 48 und 49 find verloren gegangen und
erſuche ich bei event. Vorzeigen dieſelben anuzuhalten
und an mich abliefern zu wollen.

Paul Böttcher.Schülershof 1.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 29. Juni.
Aufgeboten Der Geſchirrführer Schröder und Emilie Stemmler (Gr. Wallſtr. 16).

Der Barbier Hoffmann und Eliſe Herker (Spitze 13 und Büſchdorf). Der Handelsmann
Spieler und Emilie Fromme (Gr. Wallſtr. 4). Der Schmied Fuchs und Emma Radloff
(Ritterſtr. s und Petersroda). Der Schloſſer Theuerjahr und Marie Webel (Halle und

öäg Der Wagenführer Leumann und Chriſtiane Markgraf Halle und Stums-
orf).
Eheſchließzungen Der Oekonom Rieckheer und Auguſte Raap Alberſtedt u. Mansfelderſtraße 13). Der Bahnarbeiter Werner und Klara Laue (Grünſtr. 51 Der Bäcker

Körner und Klara Reinicke (Mansfelderſtr. 49 und Eisleben). Der Fabrikarbeiter Lürck
und Klara Preuße (Hirtenſtr. 2 und Glauchaerſtr. 76). Der Fleiſcher Engel u. Emma
Hahnemann Schillerſtr. 16 und Glauchaerſtr. 62.Geboren: Dem Handarbeiter Meye ein S. (Spitze 3). Dem Handarbeiter Kaps ein
S. (Georgſtr. 1). Dem Kaufmann Spießbach ein S. (Lindenſtr. 61). Dem Bankier
Raake eine T. (Meckelſtr. 1). Dem PolizeiSerg. Meier ein S. (Delitzſcherſtr. 78). Dem
Eiſendreher Dietzel ein S. (Saalberg 23). Dem Handarbeiter Kopras ein S. (Thor-
ſtraße 17). Dem Schriftſetzer Schröter eine T. 37). Dem Eiſendreher
i c (Kl. Ulrichſtr. 37). Dem Vertreter d. Naturheilkunde Kreſſe ein S. (Alter

ar

Geſtorben: Des Buchhalter Müller T., 4 Mon. (Leſſingſtr. 10). Des Müller
Münſter Ehefrau Emma geb. Kalide, 36 J. Böllbergerweg 57). Des Schuhmacher
Kiebler S., totgeb. Frieſenſtr. 14). Des Geſchirrführer Rühl T., 1 Mon. (Schmied-
ſtraße 34). Des Markthelſer Müller T., 3 J. (Schmiedſtr. 23).

Giebichenftein, vom 25. bis 28. Juni.
Aufgeboten: Der Schriftſetzer Wachsmuth und R. Heider (Reilſtr. 104). Der Zim

mermann Hampe und E. Hennig Reilſtr. 40 und Halle). Der Handarbeiter Harke und
A. B. M. Tänzer (Halle). Der Schloſſer Götte und H. C. A. Schöllner Giebichenſtein
und Halle).See ghuns: Der Schloſſer Pötzſch und K. W. A. Möbius (Schönnewitz und

riftſtr. 12).Geboren Ein unehel. S. Dem Fleiſcher Thormann ein S. (Schmelzerſtr. 2). Dem

n n eine J 18). Dem Bahnarbeiter ein S.(Reilſtr. Dem Maurer Weingardt eine T. Reilſtr. 27a). Dem GeſchirOchſe eine T. Reilſtr. 113). ſchierfatrer
Geſtorben Des Fabrikarbeiter Wolff T., 6 Mon. Gr. Brunnenſtr. 32). Des

Bahnarbeiter Kreutzmann T., 2 J. (Auguſtſtr. 4). Des Handarbeiter Küſtenbrück S.,
8 Mon. Gr. Brunnenſtr. 56). Des Maurer Raſt S., 8 Mon. Kl. Breitenſtr. 12).
Des Handarbeiter Zimmermann T., totgeb. (Wittekindſtr. 24).

Zeitz, vom 19. bis 25. Juni.
Eheſchließungen Der Inſtrumentenmacher Krietzſch und Luiſe Rittler. Der

Schmied Leine und Auguſte Schmidt. Der Dachdecker Pützſchel und Marie Zöke.
Geboren Dem Reitſchulenbeſitzer Ehrlein eine T. Dem Kutſcher Klöden eine T.

Dem Kontoriſt Bräunig eine T. Dem Zigarrenarbeiter Stransky eine T. Dem For
mer Sauppe eine T. Dem Lackierer Freyberg ein S. Dem Arbeiter Ellinger ein S.
Dem Sattler Born eine T. Dem Arbeiter Ott ein S. Dem ZHigarrenarb. Schumann
ein S. Dem Arbeiter Brandel ein S.

Geftorben: Die Witwe Kreſſe geb. Winkler, 61 J. Gertrud Schubert, 4 Mon.
W z War 3 Mon. Ecnſt Lang, 1 Mon. Der Rentierurkhardt, J. a ienſtmädchen Jda Eckardt zu Tanna, 18 J. i ich,3 Mon. Marie Puſchendorf, 2 Mon. zu S J Minna Heine

tür werage rehnftines r Bd. Tee in Hall.
larkttaſchen

gute, haltbare Qualitäten

25, 50, 75 Pf., I. 1.50 1.75

C. V. Ritter
Leipzigerſtraße 90.

nnnnnngrtrrerrrrrreea]

Gr. Ulrichstrasse 40. Centr
—-m—ZJ

Adolf Berg-
Zum Umzug empfehle als ganz besonders preiswert:
Abteilung I.

Gardinenstangen in hell und dunkel per
Stück 50 und 65 Pfg.

Verstellbare Zug Einrichtung für jedes
Fenster passend per Stck 50 u. 65 Pfg.

Garderoben- u. Handtuchhalter per Stck.
25, 50 Pfg. und 1 M.

Spiegel in allen Grössen u. Preislagen.
Wandbilder, Figuren, Nippsachen in

riesengrosser Auswahl.

u. S. W.

Abteilung II.
Emaill.Kochgeschirr, nur gute Qualitäten.
Eimer, 28 cetm. von 75 Pfg. an, Schmor-

töpfe, Aufwaschwannen, Kehrschaufeln

Messer und Gahoeln,
Fabrikat, per Dtzd. v. Mk. 3 an bis 9.

Kaffeemühlen Mk. 1.25 und 1.40.
Britannia-Esslöffel p. Dtzd. v. I--3. 50 Mk.
Reibemaschinen Mk. 1.50.

3 Paar 50 Pfg.

bestes Solinger 1.65 bis Mk. 8.50.

an bis Mk. 4.50.

Abteilung III.
Tassen, bunt bemalt und mit Goldrand

1 Satz (6 Stück) Schüsssin v. 95 Pf. an.
Waschservice, reizende Muster v. Mk.

Gewürzschrank mit 6 Bächsen v. 30 Pfg.

Büchsen, blau, Zwiebelmuster, St. 35 Pfg.
Glas waren in grosser Auswahl.

Nur Grosse Ulrichstrasse 40.

al -Bazar Gr. Ulrichstrasse 40.
Abteilung IV.

Stubenbesen, Handfeger, Schrubber,
Scneuerbürsten, Wichsbürsten,

Wäscheleinen, Küchenrahmen ganz
enorm billig.

Stets Mouheſten In Hochzeits- und

Geburtstags Goschonken,

S



Damen- Kleiderstoffe
in reichhaltigster Auswahl.m Zerkauf zu ſtreng feſten, aber äußerſt billigen Original Preiſen unſerer Fabrik.

Lllgonseſie Wollonwebere
Fabrik in Gera,

Verkaufshaus Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 13--1Iö.

Montag den 4. Juli abends S Uhr im „Engliſchen Hof“W öffentliche Verſammlung. W m P
Sager ordnung wird tn der Verſammlung heran KbFimherufer enphae ich als eine mittelkräftige vorzügliche 5 f. Cigarre.

Grosse Ulrichstr. 60,Steinsetzer. Versandgeschäft Pennmoeana mm be Klenſheicken.
Sonntag den 3. Juli nachm. Punkt 4 Uhr im „Händelpark“Mitgliederverſammlung. Achtung!

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt Per'w
Um zahlreiches Erſcheiner erſucht Vorſtand.

Verein d. Keſſelſchmiede, Blechſchmiede u. d. Hilfsarbeiter.

Sonnabend den 2. Juli abends S Uhr in der „Moritzburg“, Harz 48

Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt u ſiand.

er Vorfſtan
Verein ehem. R. Traxdortscher Volksschüler.

Sonntag den 3. Juli nachm. 3 Uhr findet im Paradies unſer
erſtes großes Kinderfeſt

ſtatt, wozu Freunde und Gönner unſeres Vereins hierdurch herzlich ein
geladen ſind.

S Geſchäfts Eröffnung. BlAm 2. Juli eröffne leeren 29 im Sie des Herrn Fleicher

meiſter Wiedemann einRind und Schweineſchlächterei Starke ſchwarze HerrenSchuhe von Mk. 3.
verbunden mit feinen Fleiſch- und Wurſtwaren.

Glas er.

S S e S e a

zug ehe e n le r e Damen S. 60.e Jährling, Fleiſherweiſter. Starke Schnür- und Kuvpſſtieſel für Knaben u. Mädchen
SSGooe so verkauft zu billigſten, ſtreng feſten Dreiſen, auf jede Sohle geſtempelt,

Geſchäfts-Eröffnung. nEinem 2eeyrten Publikum von Halle ſowie meinen werten Nachbarn
die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage das II Il l J

Reſtaurant und Cafe „Zum Tannhäuser“, 23
Marien- u. Röſerſtraßen-Ecke, G. m. v. H.r wird dahin gerichtet ſein, nur gute Speiſen und Hanpt-Riederlage: Halle d. S., Lei pziger J asse 84.

Hetranke u verab folgen.
Achtungevoll M. Stein,

früher Neumarkt-Brauerei. Koſtproben umſonſt!

t s d Soeben empfing eine beſondersDach fadrt dal Wel. eS ro PfunS S D ſtet für n.Sonntag früh 7 Uhr nach Wettin. Abfart t ober e rS ha der Peifnitzfähre. Rückfahrt 11 b à Perſon Bitte TJTJ2J Sie S n und 72 Pf.h S 1 Mk. C. Sohrapier. Reparaturen an VUhren aller Art f vorzügl Qual. 1. 40.Böllbergerweg. Deutsche Eiche. Böllbergerweg. billigst unter Garantie r akao, pro PfundNeue Feder einsetzen 1 Mk. UhrglasJ den Sonnaberd, Sonntag und Mittwoch große Karuſſell Jihrt. S 10 Pt., Vhrzeiger 10 Pt., Vhrring 10 Pf. Halloren- Kaffee geſetzlich

Es iadet freur dlichit ein Karl Schäche- halb guter Kaffee geſchütztift das Vefte, was exißriert.
55 Pf. Pfd. 30 Pf.S Uhrmacher. ZuS 0. Hammer Leipzigerstr. 42. S halb guter Zuſatz

c e e 2 ese Kaffee u. Ka kav Serſ. Geſch.e e S h ee do Bornsechein, Rittelſt. 2,
erftes Huf neten r S einſtraße 14.

v rz e l e wor S eine Sehr v Daser Harmooſrafabrit, Kiiogenthal (Saeha.) v. 481 Schuhwaren- Lager von
Gr. Klausſtraße 1.

Billigſte Bezugsquelle agerkannt guter

Herren-, Knaben- ehe ine Aug. Schubert,TTTT Arvbeiter- Garderobe r r r S v h der t i v ivon den einfachſten bis zu den eleganteſten bei ſtreng feſten, e e en Schuh waren
aber mit r ſten Preiſen, welche auf jedem Etikert deutlich vermerkt ſind. a Taſt., Secht. Reg., 20Stimm., M. J.2dſ2t Taſt., Zecht. Reg., Los Stimm. Mi, i. ngeAnewagtilePreffen,

Konſumvereins- Mitglieder erhalten 5 Proz. Rabatt. 3 3 e57 2 10 8 172 „30 21 8 200 39. e und gut.225 2 Schuie und Kiste z. Harm. msonst. Harmonikas in über 70 vers gchied. No. bihigst.
Bandonions, Mundharm., Ocarinas, Violinen Zithern, Aooordeithern, Musikwoerko.

S Vor an lerwe eitem Ein auf bitten uns. illustr. Catalo g umsonst zu verlangen,

2 Teberzeugen Sie sich,e unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind.

Trotz hoher „Mehl reiſe empf
großes kräftiges Roggenbrot

Knr! Kooh, He rrenſtr.

Blusen-Hemden und Jupons
gporigl- Hans r ſamen Kleiderstoffe

Vltzensche Wollenweberei
Gera,Halie a. S., Gr Girichstrasse 13-15.

Berlag und für die Inſerate verantwortlich: anf Gro Druck der Halleſchen Genonſwſchafts-Buchdrockerei (E. G. m. H.) Halle a. S.

S. Korn Gr. Klausſtraße 1.
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